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Italiens 


Rom, Die italieniſche Regierung hat auf die franzö⸗ 
ſiſche Abrüſtungs note am 19. Dezember mit einer 
Note geantwortet, in der die belannten Richtlinien der ita- 
licniſchen Politik in der Tributfrage erneut bekräf⸗ 
tigt werden. Die italieniſche Regierung beſteht auf 
einer Löſung, die zu einer wirtſchaftlichen und 
finanziellen Geſundung aller Länder führt. 
Derartige Löſungen müſſen nach Anſicht der itglieniſchen Res 
gierung den wechſelſeitigen Beziehungen zwiſchen den Staa⸗ 
ten und den verſchiedenen Wirtſchaſten Rechnung tragen und 
die Einzelintereſſen mit den allgemeinen In⸗ 
tereſſen in Einklang bringen. Die italieniſthe 
Regierung erklärt fi zu einem offenen Gedankenaustauſch 
mit den übrigen Regierungen bereit. Eine Fühlungnahme 
zwiſchen den Sachverſtändigen beider Länder zum Sludium 
der Frage könne nur nützlich und zweckmäßig ſein. Es ſei 
voralszuſehen, daß der Baſeler Ausſchuß ſeine vorbereitenden 
Arbeiten in wenigen Tagen abgeſchloſſen haben 
werde und daß die verſchiedenen Regierungen im Biublick 
auf die bevorſtehende internationale Repatationskonferenz 
in der Lage ſein werden, bald dur unmittelbaren Vehand⸗ 
lung der wichtigen Frage zu ſchreiten, b 

Die Einigungsformel in Ba el 
Baſel. Der Redaktionsausſchuß des Sonderausſchuſſes 
hat am Montag abend gegen 21 Uhr die eigentliche Abſaſſung 
der Schlußfolgerungen des Gutachtens unter dem Porſitz des 
Pröſtdenten Bene duce begonnen und tagt um 1 Uhr 
nachts noch. Die Sachverſtändigen der einzelnen Abordnun⸗ 
gen kommen und gehen. Texte werden geſchrieben und wie⸗ 
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dem Ende zu. 8 
Die Einigungsformel, die gefunden wurde, iſt die, 
daß auf beſondere Empfehlungen und Anl 
gungen verzichtet wird, 
daß in den Schlußfolgerungen weder die Frage der Repara⸗ 
tionen noch der privaten Schulden mit beſtim m⸗ 
ten Hinweiſen aufgeführt wird. Man wird be⸗ 
tonen, daß der Ausſchuß auf den Antrag Deutſchlands gemäß 
dem Poungplan eine genaue Prüfung der Gejamtheit der 
deutſchen Vorhältniſſe vorgenommen hat, daß der Ein⸗ 
druck, 
den man von den beſonderen wirtſchaftlichen 
Schwierigkeiten Deutſchlands erhielt, ein über⸗ 
aus ſtarker iſt und Deshalb die Regierungs⸗ 
ionferenz auffordert, entſprechende Maßnah⸗ 
men zu ergreiſen. 
Dieſo Einigungsformel, niemand zu Liebe und niemand 
zu Leide, wird von allen Vertretern unterzeichnet. 
Für Deutſchland werden keine neuen Bindungen 
gefordert. 
Frankreich überläßt die Eutſcheidung über geſchütz ze und 
ungejhüßte Reparationen der Reglerungskonferenz. 
England läßt die Frage der privaten Verſchuldung 


führen,‘ In einer Einleitung zum Gutachten dürfte der 
Sonderausſchuß dann noch einen Ueberblick über die Art 
und Bedeutung ſeiner Tätigkeit geben. 


Polen geſichert? 


Her ruſſiſch⸗ſranzöſiſche Nichtangriffsvakt — Eine beiondere Schlichtungsinſtanz — Wieder ein 
6 | ſranzüſiſches Dementi 


aris. Das „Echo de Paris“ veröffentlicht den angeblichen 
Text des am 24. Auguft 1931 von dem Generalſekretär des Quai 
d Orſay, Philippe Berthelot, und dem ſowjetru'ſiſchen Votſazaf⸗ 
ter Dowgalewski paraphierten ruſſiſch⸗franzöſiſchen Nichtangriffs⸗ 
paktes. Der Vertrag ſoll u. a. folgende Bejtimmunzen entha.ren 

Artikel 1: Die beiden Mächte verſprechen ſich gegenſeitig 
einer jeder Angriffshandlung zu enthalten und nicht 
zum Kriege zu ſchreiten. 5 

Artikel 2. Wenn eine dritte Macht ſich ei Angriffs⸗ 
andlung gegen eine der vertragſchließenden Parteien zu ſchul⸗ 
den kommen läßt, verſpricht die andere vertragſchließende Par⸗ 
lei, neutral zu bleiben. 

Artikel 31 Keine der beiden vertragſchließenden Parteien 
darf eine Abmachung mit anderen Mächten abſchließen, die be⸗ 
ſtimmt, den Ankauf oder den Verkauf von Waren der 
bertragſchließenden Partei zu verweigern. Die beiden Parteien 
lehnen es nicht ab, voneinander Waren zu kaufen bezw. zu ver⸗ 
kaufen. 

Artikel 4: Die heiden Parteien verſprechen, ſich jeder GEin⸗ 
miſchung in die inneren Angelegenheiten der 
anderen Partei zum Zwecke eines Umſturzes 
der beſtehenden Inſtitutionen mit Waffenge⸗ 
walt zu enthalten. 77 

Artikel 5: Ein Schlichtungsverfahren wird einge⸗ 
führt, um die Beilegung jedes aufkommenden Konfliktes zwi⸗ 
ichen beiden Parteien zu gewährleiſten, 

Artikel 6: Der Vertrag gilt für zwei Jahre und lann von 
da ab mit einjähriger Friſt gekündigt werden. 

Der Vertrag ſoll erſt in Kraft treten, wenn das vorgeſehene 
Schlichtungsverfahren durch eine beſondere Abmachung im vor: 
aus definiert ſein wird. Für die Anwendung des Art. 2 ſieht 
Frankreich das Land als Angreifer an, das ſich weigert, inen 
Konflikt nach den Beſtimmungen des Kellogg⸗Paktes zu regeln, 
oder die Beſetzung eines fremden Gebietes aufrecht erhält. 

Echo de Paris fügt hinzu, daß dieſer Vertragstext Polen, 
Rumänien, Lettland, Eſtland und Finnland uns 
terbreitet worden ſei. 

Außerdem ſei Polen das Verſprechen gegeben worden, 

daß nichts endgültiges abgeſchloſſen werde, bevor Mos⸗ 

kau nicht mit Polen den ſeit Jahren in Rede ſtehenden 
. Nichtangriffspakt unterzeichnet habe. 
Polen ſeinerſeits habe eine gleiche Verpflichtung gegenüber 
Rumänien und den baltiſchen Staaten übernommen. 


95 Franzöſiſches Dementi 
zum Nichtangriffsvertrag mit Rußland 

Paris. Der vom „Echo de Paris“ in allen ſeinen 
Artikeln und Zuſätzen genau wiedergegebene ruſſiſch⸗fran⸗ 
zöſiſche Nichtangriffsvertrag wird von franzöſiſcher amtlicher 
Seite als falſch bezeichnet. Die von dem Blatt wiedergege⸗ 
benen Einzelheiten entſprächen nicht dem Wortlaut des am 
21. Auguſt am Quai d'Orſay paraphierten franzöſiſch⸗ 
ſowjetruſſiſchen Vorvertrage. Immerhin geht aus dieſer 
Verlautbarung deutlich hervor, daß der Nichtangriffspakt 
tatſächlich ſchon im Auguſt paraphiert wurde. 


Lauſanne als Tagungsort? 

Paris. In hieſigen politiſchen Kreiſen verlautet, daß 
man jetzt Lauſanne als Tagungsort für die am 
15. Januar bevorſtehende Tributkonferenz der Ro 
gierungen in Ausſicht genommen habe. Es wird dabei die 
Frage aufgeworfen, ob die Konferenz am 2. Februar d. h. 
zum Beginn der Abrüſtungstagung, beendet ſein werde. 
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Oskar A. 9. Schmiß 5 g 
vor dem Krieg als feinſinniger Kulturplaudeter viel geleſen, 
iſt im Alter von 58 Jahren in Frankfurt am Main geſtorben. 
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leicht fällt, wenn es nicht aus eigener Tagan har 
jo. hat man viele ſchöne Worte für Deutſchland 
übrig, droht mit einem furchtbaren Krach der ganzen 


daß ſich wohl alle, 


Weg aus dem deutſchen Chaos nur 
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lntwort an Frankreich 
Ohne Reparationsregelung kein Frieden — Gegen Frankreichs Vorherrſchaft — Der Kampf in Baſel 5 


der abgeändert. Kurz: Es geht mit allen Kräften 


ö N ; 
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Ende oder Anfang? 

Es ſind wirklich garſtige Weihnachten, trotz aller Frie⸗ | 
densſchalmeien, die die Völker Europas und Amerikas vor⸗ | 
geſetzt erhalten. Ein politisches Geſchrei nach Beſeitigung 8 


der Tribute, wie es in Deutſchland heißt, nach Herabſetzung 
der Kriegsſchulden, wie es aus Paris nach Waſhington⸗ 5 
klingt, Privatſchulden vor Reparationen, wie immer wieder 
von London an den franzöſiſchen Freund offenbart wird. 
Was intereſſieren die meiſten Leſer die Vorgänge, die da 
augenblicklich in Baſel und Berlin ſpielen und neuerdings 8 
im Kongreß dem allmächtigen Hoover den Boden jo heiß; 
bereiteten, weil er ein ſogenanntes Feierjahr, Aufhaltung 

aller Zahlungen aus den Friedensverträgen, an Europa 

erlaubt hat! Schließlich gab ihm der Kongreß den Segen, 
aber warnend erhob man die Hand, daß ſich Europa nicht 
einbilden ſolle, daß Amerika unter den heutigen Rüftungse 
verhältniſſen ſich in irgend einer Hinſicht gebunden fühle, 
auf ſeine Kriegsſchulden zu verzichten. Die Euroräer mögen 
zuſehen, wie ſie mit ſich allein fertig werden, und haben ſie 7 
Geld für überflüſſige Küſtungen, jo müſſen ſie auch Dre. 
Krigsſchulden bezahlen. Da doch die Sache des . 


Weltwirtſchaft, wenn Deutſchland nicht geholfen wied 
und hat- dabei Frankreich im Sinn, welches ſich für“ die 
Streichung der Reparationen ausſprechen ſoll. nt ehe 

Auf dieſes Frankreich iſt man jetzt bei Hoovers, trotz 


aller freundlichen Geſpräche mit Laval, beſonders erboſt. 
da eine Ladung nach der anderen von Goldbarren in D ir 
Keller der Bank von Frankreich wandert und in Amerika 
ſelbſt die Kriſe immer größeres Ausmaß annimmt, Die De⸗ ee 
fizite werden im Staatsſäckel immer größer, die Steuer⸗ 
einflüſſe immer geringer, keine Ausſichten auf die ewige 2 
Proſperität, die Hoover bei ſeiner Mahl in Ausſicht ſtellte⸗ 
ein Heer von Arbeitsloſen fordert Unterſtützung, da nach 
dieſen langen Monaten die private Hilfe volltoemmen ver 


ſagt und eine Bank nach der anderen kracht, die ſich zu ſehr 
an europäiſchen Anleihen beteiligt haben. Die Ausſichten 
für Amerika ſind ſehr, ſehr ſchlecht, und da mutet man deem 
Kongreß zu, daß er mit der Schuldenſtreichung ſeiner eure 
päiſchen Gläubiger beginne. In Paris hat man ſich längſt 
eine Theſe zurechtgebraut! Wir laſſen Deulſchland ſopiel 
Reparationen nach, wie man uns in Amerika Schulden 
ſtreicht. Denn ſchließlich iſt es dach kein Geheimnis, daß 
alle deutichen Zahlungen an die Siegerſtaaten in anderer 
Form wieder nach. Amerika fließen. Und dieſes Deutſch . 
land, um deſſen Zuſammenbruch die Amerikaner und Eng⸗ g 
länder jo beſorgt jind, hat jeinen Gönnern und Ausplünderern 
die freundliche Nachricht zukommen laſſen, u es am Ende 
ſeiner Zahlungskraft iſt und Jahre braucht, um ſich zu erholen. 
Die deutſchen Nationaliſten haben durch ihre Maul⸗ 
aufreißerpolitik leider einen Zuſtand hervorgerufen, daß 
der deutſchen Not bei ſeinen „Freunden“ in Paris und 
London, aber allmählich auch in Amerita, nicht geglaubt RN 
wird. Erſt die letzte Zwittergeburt, die man Notverord - 
nung nennt, gibt wohl dem Ausland in aller Klarheit ein 
Bild, daß man bei dieſer Pleite nichts mehr herausholen 
kann. In Saſel wird der deutſche Haushalt durchgeplün⸗ 5 
dert, um ſeine Zahlungsunfähigkeit auszuforihen, in , 
ſitt eine zweite Kommiſſion, die die Privatſchulden unter: 
ſucht und nach ihren Begleichungsmöglichkeiten forſcht. und 
während die Herren Kommiſſare unterſuchen geht ein An⸗ 
ternehmen nach dem anderen ein. 5 deutſchen 
Rufs und Fortſchritts, Borſig, ſtellt ihre Zahlungen ein. 
Auch hier hatte die Ameritanifierung, Nationa A 7 
nennt mans zuweilen, dieſem Unternehmen den Kragen 
gebrochen. Die Banken ſtehen in Geldſtaatskoſt, und auf 
Kommando werden Lohn⸗ und Gehaltsreduzierungen bee 
chloſſen, der Preisabbau wird kommandiert. letzte Verſuche, 
ich aus eigener Kraft zu retten. Die Welt kann an eee KB. 
zur Kataſtrophe nicht vorbeigehen und es iſt begreiflich. 
die von Deutſchland etwas zu erhalten 
wo des Aebels Kern zu 
und ſeinen Folge en, der 


0 
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haben, endlich damit befaſſen, 
ſuchen iſt. Im Verſailler Vertrag n 
Wiedergutmachung der Kriegsſchäden oder Reparationen, 
was unjere Nationaliſten „Tribute“ an die Erbfeinde nen⸗ 
nen. Soweit man jetzt in Bajel die Tagung des Ausſchuſſes 
der Bank für Internationale Zahlungen erſehen kann. 
wächſt dort von Tag zu Tag die Ueberzeugung, daß dern 
durch Streichung der 
Reparationen hinausführt. Die Stunde iſt gekommen, ee 


U 


der Kriegsgeiſt der wirtihaftlihen Vernunft Platz greifen 
ſoll. Aber nicht nur für Deutſchland allein, ae flir alle 
Länder muß dieſer Geiſt der Verſtändigung Raum um ſich 
weiten, wenn die Welt aus dieſer Kriſe je herausgehen ſoll. 
Wir Sozialiſten haben dieſen Weg vorausgeſehen, er 
wird das Ergebnis der Erfüllungspolitik ſein. Nur Frank⸗ 
reich und ſeine Trabanten werden ſich dem noch widerſetzen 
und wir jehen in letzter Stunde die 3 7 9 9 Verſuche, 
Deutschland ſelbſt ein zehnjähriges Moratorium zu erteilen, 
alſo das erſte Feierjahr auf zehn auszudehnen, aber unter 
allen Umſtänden den alten Geiſt des Haſſes und der Aus⸗ 
plünderung beizubehalten. Die Stunde der Weltwirtſchaft 
aber fordert, 52 endlich nicht wieder eine Teillöſung, 45 
dern eine Schlußlöſung erfolgt. Und dieſe iſt eindringlich, 
die Stunde der Reparationen hat geſchlagen, ſie muß ver⸗ 
ſchwinden. Das ſind augenblicklich nur Vorboten. Denn die 
Gutachterſitzungen in Baſel und Berlin find nicht endgültig, 
g 997 ſollen die ſogenannten politiſchen Konferenzen 'olgen. 
2 5 dieſen Konferenzen ſollen die Endbeſchlüſſe fallen In 
welcher Situation ſie ſtattfinden werden, das braucht man 
nicht le erörtern, man braucht bloß auf England hin⸗ 
zuweiſen, deſſen Schutzzollpolitik doch ein Fiasko erleidet, die 
Arbeitsloſenziffer wächſt wieder, die Preiſe ziehen an, der 
Export, auf den man alles geſetzt hat, geht zurück oder iſt 
ein Zuzahlungsgeſchäft. In Frankreich ſteigt nicht nur die 
Arbeitsloſenziffer, ſondern die Wirtſchaftskriſe nimmt For⸗ 
men an, an die man noch vor Wochen nicht gedacht hatte. 
ö Alles Folgen des Niederganges . die Auswir⸗ 
kung der deutſchen Kriſe auf ſeine Nachbarn. N 
0 Werden nun die Vertreter des bürgerlichen⸗privatkapi⸗ 
taliſtiſchen Syſtems einſehen, daß ſie doch auf eine Verſtän⸗ 
| digungspolitik zurückgreifen müſſen, ihnen die Internatio⸗ 
nale ſchon 1920 auf ihrer Frankfurter Tagung gewieſen hat? 
Wird man auch begreifen, daß die ſogenannte Tributfrage 
den Nationalismus geſchafſen hat, aus der der Hitlerianis⸗ 
mus entſtand? Und noch iſt etwas Wichtigeres erforderlich, 
der Geiſt des Haſſes muß fallen, der heute Europa in ein 
neues Blutmeer ſtoßen will, wenn die Franzoſen etwe glau⸗ 


ben, über die politiſchen Konferenzen hinaus, mit Sanktio⸗ 


nen, aus Deutſchland das herauszuholen, was ihnen an Re⸗ 
pargtionen, infolge der deutſchen Zahlungsunfähigkeit, ver⸗ 
‚lag: wird? Es entſteht die große Frage, befinden wir uns 

N am Ende oder am Anfang einer gewaltigen Periode des 
7 politiſchen Wirkens und iſt ſich die Arbeiterklaſſe deſſen be⸗ 
wußt, welche hiſtoriſche Miſſion ihr in dieſen Zeitläufen über⸗ 
tragen wird? Die bürgerlichen Geheimdipfomaten werden 

5 dieſe Aufgabe nicht löſen, der Arbeiterklaſſe ſteht dieſe Lö⸗ 
0 ſung zu und wir hoffen zuverſichtlich, daß es der Endkampf 


Fur Befriedung der Menſchheit iſt. ll, 


Laval in ſchwieriger Lage 
AR Wegen der Pfundverluſte der Bank von Frankreich. 
Paris. Der Finanzausſchuß des Senates hat einſtimmig das 

Abkommen der Regierung mit der Bank von Frankreich über 
den Erſatz der Pfundverluſte abgelehnt und be⸗ 
ſchloſſen, die Vorlage noch einmal mit abgeändertem 

Wortlaut zu behandeln, um die Gefahr einer Re⸗ 
gierungskriſe zu vermeiden. Die nochmalige Veratung ſoll dem⸗ 
nächſt ſtattfinden. 
\ In parlamentariſchen Kreiſen meint man, daß der Sengt 
es nicht zum Sturze des Kabinetts Laval kom⸗ 
men laſſen, ſondern einen Ausweg finden werde. Aus inner⸗ 
politiſchen und pfycholegiſchen Gründen it dieſe Löſung 
ſehr wahrſchein lich. wa 


„Gewalttaten der Nationalſozialiſten“ 
Br Denkſchrift der S. P. D. 
BVerlin. Die Sozialdemokratiſche Partei Deutſch⸗ 
lands gibt eine in mehrmonatiger Arbeit ſertiggeſtellte Bent: 
ſchriſt „Gewalttaten der Nationalſozialiſten“ her⸗ 
aus. Auf 238 Seiten find Meldungen von faft durchweg ſo⸗ 
zialdemokratiſchen oder linksdemokratiſchen Blättern zufammen⸗ 
geſtellt über Morde, Ueberfälle, Mißhandlungen, Waf⸗ 
ſenlager und Verſammlungsſprengungen der Nationalſozialiſten. 
Nach der Denkſchrift haben die Nationalſozialiſten in den bei⸗ 
x den letzten Jahren 1484 Gewalttaten begangen, bei denen 
5 62 Perſonen getötet und 3200 ſchwer oder leicht verletzt 


wurden. 

Arnaldo Muſſolini geſtorben 
Mailand. Arnaldo Muſſolini, der um 2 Jahre jün⸗ 
gere Bruder des italieniſchen Regierungschefs, iſt am Montag 
mittag an einem Herzſchlag geſtorben. a 
YWenaldo Muſſolini iſt ſeit 1922 verantwortlicher Leiter des 
von feinem Bruder gegründeten „Popolo d'Italia“. 1929 war 
41 a Abgeordnetenmandat angeboten worden, das er jedoch 
ablehnte. h 


* 


aber er iſt doch nicht zuſtande gekommen und darum iſt der ganze 


Jahlungseinſtellung bei den Hanomag -Werten 


Luftaufnahme der Anlagen der Lannoverſchen Maſchinenbau⸗A.⸗G. (Hanomag), die infolge des dauernd ſinkenden Abſatzes 


ein gerichtliches Vergleichsverfahren mit ihren Schuldnern bean tragen mußte. Die Zukunft des Unternehmens, das durch ſeine 


Kleinwagen bekannt wurde, iſt noch ungewiß. 
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Die Anklage bricht zuſammen? 


Um den Heroenkult Pilfudski — Wer hat die Abwehr verurſacht? 
„Irohe Bolſchaft“ 


Verſtärlung der kommuniſt. Propaganda in allen Ländern. 
Moskau. Am Sonntag wurde die Tagung der kom⸗ 
muniſtiſchen Gewerkſchafts⸗Internationale geſchlaſſen, Es 
wurde eine Entſchließung über die Verſtärkung der kommu⸗ 
niſtiſchen Propaganda durch die Gewerkſchaftson „tion in 
Deutſchland, Frankreich, England, Polen und 
anderen Ländern angenommen. Der Vollzugsausſchuß der 
kommuniſtiſchen Gewerkſchafts⸗ Internationale beſchloß in 
ſeiner letzten Sitzung einen Aufruf, in dem die Arbeiter 
Europas und Amerikas aufgefordert werden, gegen die Po⸗ 
litik Japans in China zu proteſtieren, die darauf ge⸗ 
richtet ſei, die Einheit der chineſiſchen Republik zu ſprengen. 


Henderſon wird operiert 
London. Henderſon wird ſich nach einer Mitteilung ſeines 
Sohnes wahrſcheinlich einer kleinen Operation unterziehen 


Warſchau. 
dem erſten Saal zurückverlegt worden. 
der Verteidiger Sperling das Wort, der ſich zunächſt mit 
den Zeugen der Verteidigung beſchäftigt, die vom Staatsan⸗ 
walt angegriffen wurden. Im Verlauf ſeiner Ausführungen 
kommt er auf die Zitate zurück, die aus dem Buche über Pil⸗ 
ſudski von Daszynski angeführt wurden und verweiſt darauf, 

daß es gerade jetzt Daszunski iſt, der ſich pon Pilſudski 

abgewendet hat, 
als dieſer Wege beſchritt, wie fie in ſeinen verschiedenen In⸗ 
terviews zum Ausdruck kamen. Es hat ſich eben ein Wandel 
vollzogen und 
niemand anders als Pilſudski ſagte doch, daß er ein 
Gegner jeder parlamentariſchen Regierung ſei, 
wiederholt wurde kategoriſch erklärt, daß er dieſes oder jenes 
nicht zulaſſe und aus dieſen Handlungen entſtand der Be⸗ 
guiff der Diktatur in Polen, Die wiederholten Rechtsbeugun⸗ 


Die Verhandlungen ſind Montag wieder nach 
Gegen 10 Uhr ergreift 


gen führten zum Abwehr, müſſen. Henderſon hofft jedoch, rechtzeitig wieder herge⸗ 
die man hier vor Gericht als einen Umſturz non unten ſtellt zu ſein, um den Vorſig auf der Abrüſtungskon⸗ 
* 0 bezeichnet, ie REICHES ferenz zu übernehmen. a RS Kar 


Auſban der Anklage ein großer Irrtum. Die „Revolun- Acht Monate Abrüſtungskonferenz? 


tionären“ ſetzten ſich doch aus verſchiedenen Gruppierungen zu⸗ Waſhington. Staatsſetretür Stimſon teilte dem Prü⸗ 
ſammen, deren Ziel es war, geordnete rechtmäßige Zuſtände | ſidenten Hoover mit, daß die im Februar in Genf beginnende 
herbeizuführen. Rechtsanwalt Sperling richtet dann einen | Abrüſtungs konferenz möglicherweiſe 8 Monate dauere. Die Ko⸗ 
Appell an das Gewiſſen der Richter, die begreifen ſol⸗4ſten, die ſich für die Vereinigten Staaten aus dieſer Konferenz ers 


gäben, würden monatlich 55000 Dollar betragen. 


Senatsausfprache 
über das Hoover-Feierjahr 

Waſhington. Die Senatsausſprache über das Hooverfeier⸗ 
jahr nahm im weiteren Verlaufe teilweiſe, heftige For⸗ 
men an. Senator Howell (Nebraska), ein Gegner des 
Hoover⸗Feierjahres, ſchlug einen Zujag vor, indem die Ratifi⸗ 
zierung von der Bedingung abhängig gemacht wird, daß die 
Alliierten Deutſchland ſeine Kolonien zurückgeben. 
Norris (Nebvaska) und Johnſon (Kalifornien) klagten die 
Regierung an, fie wendet Zwang an, um die Ratifizierung zu 
erreichen. Dieſe Handlungsweiſe ſei verfaſſungswidrig, da ſie 
auf eine weitere Herabſetzung der Schulden hinziele. 
Mac Kellar (Tenneſſee) ſchlug einen Zuſatz vor, der die Dauer 
des Moratoriums auf ein Jahr begrenzt. Johnſon (Kalifor⸗ 
nien) erklärte, die Schuldnerländer ſeien entſchloſſen, die Ver⸗ 
einigten Staaten um eine zweijährige Verlängerung des Mor 


len, daß nach alle dem, was hier im Verlauf des Prozeſſes er⸗ 
wieſen wurde, pom Gericht den Freiſpruch erwarten. 

Der Verteidiger Witos, Rechtsanwalt Szurlej, erklärt, 
daß man unmöglich verlangen kann, daß während eines politi⸗ 
ſchen Prozeſſes alle nur mit der Erwartung kommen, daß das 
Urteil bereits fertig it, "Die Anklage behauptet, daß die Bre⸗ 
ſter Gefangenen eine Revolution vorbereitet haben, nur ver⸗ 
gießt man zu ſagen, F 

daß gerade ſiegreſche „Revolutionäre“ in 

leben, daß fie geſtürzt werden können 
und ſich dann zur Aufrechterhaltung der Macht Mittel bedie⸗ 
nen, die ſie im Widerſpruch mit dem Recht ſetzen. Und das 
vollzog ſich auch nach dem Umſturz im Maj. 
Das Volk hat dieſen Umſturz nicht legaliſiert. 

Die Wahlen wurden unter Bedingungen vollzogen, die eben 
den Widerſtand erzeugten und ſchon bei der Veſtellung des Ge⸗ 
neralkommiſſars wußte die Oppefition, wohin man zielt. Dann 
das Verhalten Pilſudskis bei der Berufung des Oberſten Tri⸗ 


der Angſt 


bunals. wo eine Stimmung geſchaffen wurde, wie im 17. Jahr⸗ 
hundert, . 
wo alles auf die Spitzen der Schwerter geſtellt worden 


iſt. 

Verteidiger Szurlej geht dann auf die Zeugen ein und behaup⸗ 
tet, daß dieſe eigentlich nichts bewieſen haben. Unter der 
Bauernſchaft bildeten ſich zwei Richtungen, eine, die alles 
gleichgültig unter dem Sturm der „Erſten Brigade“ aufnahm 
und die zweite, 

die Witos führte und in Polen wieder einen geordne⸗ 

ten Rechtszuſtand ſchafſen wollte. 
Dies habe die Eigenmächtigkeit und Diktatur des jetzigen Re⸗ 
gimes geſchaffen und darum auch die Abwehr, die hier zu 
dieſem Prozeß führte. Man brauckte nur auf die Vorgänge in 
Ostgalizien hinzuweiſen und die Haltung der ukrainiſchen Ber 
völkerung, die früher mit dem polniſchen Volksteil verbunden 
war, um zu begreifen, welche Gegenſätze geſchaffen wurden. Zu⸗ 
ſammenfaſſend erklärt der Verteidiger, 
daß die Anklage auf Fehlſchlüſſen aufgebaut ſei. 

Wenn von Rache geſprochen wird, jo könne man dies nie ſei⸗ 
nem Klienten Witos vorwerfen, 

dem die Arbeit für ein geſundes Polen alles bedeute. 
Wir verteidigen hier nicht die Angeklagten, wir ſtehen hier 
nur als der Ausdruck des Rechts vor Gericht. Wie immer 
das Urteil ausfallen wird, entweder muß man an ein Recht 
glauben oder man verliert die Hoffnung in eine Gerechtigkeit, 
m will Recht und nichts anderes, zum Wohle des polniſchen 

oltes, u 
Die Verhandlungen wurden dann auf Dienstag vertagt. 


Beförderung im polniſchen Offizierstorps 

Warſchau. Das Verordnungsblatt des Kriegsminiſters ficht 
neue Ernennungen im Offizierskorps der polniſchen Armee vor. 
100 Hauptleute ſollen zu Majoren und 150 Oberleutnante zu 
Hauptleuten befördert werden. 


3 Der Große Sigalspreis 
; Der Berliner Bildhauer Schumacher erhielt im Wetibewerh 
um den Großen Staatspreis für Bildhauer eine Prämie von 
1100 Marl, Neben dem Künſtler eine ſeiner preisgekrönten 
BERN Statuen „Geſchwiſter“. a 


ratoriums uw um eine Herabſetzung der Schülden zu bitten. 
Weiter richtete er heftige Angriffe gegen die Regierung, weil 
ſie die Ratifizierung unter allen Umſtänden in der Montag: 
ſitzung erzwingen wolle. 

Darauf erklärten ſich die Vertreter der Regierung mit der 
Vertagung der Ausſprache auf Dienstag vormittag ein⸗ 
verſtanden. 


Bor einem Flugzeugaufftieg 
in die Sirsiofphäre 
Der franzöſiſche Pilot Coupet will mit einem eigens für dieſen 
Zweck gebauten Eindecker einen Strateſphärenflug unternehmen, 
wobei er eine Höhe von 17 000 Metern zu erreichen hofft. Die 
Kabinen des Flugzeugs find aus Aluminium und vollkommen 
luftdicht abgeſchloſſen. 
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Polniſch⸗Schleſien 


Ein Wunder das kein Wunder war 

In Her Nähe von Wilna haben zwei Gänſemädchen hin⸗ 
ter einem Baum eine Frau mit dem Kind auf dem Arm er⸗ 
blickt. Sie liefen ſofort in das Dorf und erzählten dieſen 
Vorfall ae Bauern und fügten hinzu, daß dieſe Frau genau 
jo ausgeſehen hat, wie die Mutter Gottes auf dem Bilde. 
Dadurch war jeder Zweifel ausgeſchloſſen und das ganze 
Dorf machte Tich auf den Weg, um an der beſchriebenen Stelle 
zu beten. Der Oxtspfarrer hat ſich auch eingefunden und 
ſeit dieſer Zeit pilgern die Bauern ununterbrochen dorthin 
und beten an der heiligen Stelle. 
Wenn in dem Wilnaer Gebiete 
iſt es nicht einzuſehen, warum in K 
geſchohen ſollen. Beſonders in Krakau, dem polniſchen Rom, 
müſſen auch Wunder geiheben, denn Krakau it in Polen 
voran. Eine kranke Nonne, die Schweſter Prakſida, gat in 
der Nacht die heilige Tereſa geſehen und wurde den nüchſten 
Tag geſund, obwohl ſie alle Aerzte preisgegeben haben. Alle 
Kloſternonuen haben das beſtäligt und ein Arzt angeblich 
auch. Man wartete auf die Pilger, aber viele find miß⸗ 
trauiſch genug und wollen mit dem Gelde nicht erſcheinen. 
Wenn Wunder geſchehen und die Pilger mit dem Gelde aus⸗ 
bleiben, dann ſind das keine Wunder, weshalb das Kloſter⸗ 
wunder in Krakau, obwohl erſt vor kurzer Zeit geſchehen, in 
Vergeſſenheit geraten iſt. Daran ſind aber nicht die Kloſter⸗ 
ſchweſter, ſondern die Pilger ſchuld, weil fie nicht kamen. 
Man mußte ein anderes Wunder „erleben“, das geſchickter 
‚inseriert und nicht ohne Wirkung bleibt. Ein ſolches 
Wunder ließ auch nicht lange auf ſich warten. 

In dem Walde bei Przechow gingen zwei kleine Mäd⸗ 
chen Holz klauben. Als ſie jo mitten bei der Arbeit waren, 
da erblickte ein Mädchen plötzlich die Mutter Gottes.. Die 
andere hat die Mutter Gottes auch ſofort geſehen. Es war 
dies eine richtige Mutter Gottes, wie ſie auf dem Bilde zu 
ſehen iſt. Selbſtverſtändlich lieſen die beiden Mädchen in 
das Dorf zurück und erzählten von der „Offenbarung“ den 
Bauern, die ſich auch gleich mit Weihwaſſer und Weihlreide 
auf den Weg machten. Genau jo wie bei Wilna, wurde im 
Walde bei Przechow fleißig gebetet und auf dem Baume ein 
Muttergottesbild aufgehängt. Der Pfarrer wurde von der 
„Offenbarung“ verſtändigt und begab ſich in den Wald mit 
einer Prozeſſion an jene Stelle, wo ſich angeblich die Mutter 
Gottes den zwei Mädchen gegeigt hat, as Wunder war 
«dio fertig, denn die zwei Mädchen behaupteten mit Bes 
ſtimmtheit, daß ſie die Mutter Gottes geſehen haben. Der 
Jarrer hat ein Protokoll aufgenommen, das die beiden 
Mädchen unterſchrieben haben und die Sache wurde an die 
große Glocke gehängt. Die klerikale Preſſe in Galizien po⸗ 
ſaunte das Wunder im Walde bei Przechow in die ganze 
Welt hinaus. i 

Allerdings beſtanden Zweifel, nicht etwa deshalb, daß 
die Mutter Gottes nicht erſchienen iſt, ſondern, daß die zwei 
Mädchen jedesmal bei der Erzählung, die Mutter Gottes 
anders beihriehen haben, als ſie gleich nay dem Wunder 
angaben. Im Dorfe ſelbſt haben ſich pfiffige Leute geſun⸗ 
den, die über das neue Wunder und den leichtgläubigen 
Pfarrer lachten. Die Kirche hielt anfangs an dem Wunder 
feſt, als ſie aber hörte, daß man ſich darüber luſtig macht, 
mußte ſie ſich aus der Wunderaffäre zurückziehen. Eine be⸗ 
ſondere „geiſtliche Kommiſſion“ wurde zuſammengeſtellt, die 
die Wundergeſchichte noch einmal überprüfen ſollte Man 
begab ſich mit den zwei Bauernmädchen in den Wald und 
ließ ſie das Erſcheinen der Mutter Gottes genau ſcheldern, 
wobei ſich herausſtellte, daß die zwei Mädchen die Offen⸗ 
barung der Mutter Gottes ganz anders geſchildert haben, als 
bei der erſten Pro 'okollauſnahme. Um ſich nicht ganz jächer⸗ 
lich zu machen, erklärte die Kirche, daß das Wunder kein 
Wunder war, daß es vielmehr eine krankhafte Phantaſie 
der beiden Mädchen, den Bauern und dem Pfarrer einen 
Streich geſpielt kat. Nun erklärt die Kirche offiziell, daß im 
Walde bei Przechow, keine Offenbarung Mutter Gottes war. 
Schade, denn dadurch ſind wir um ein „Wunder“ ärmer 

Gewiß geſchehen oh heute Wunder, aber um dieſe 
Wunder kümmert ſich die Kirche ſehr wenig. Iſt es etwa 
kein Wunder, wenn beilpielsweile bei uns in der Woſe⸗ 
wodſchaft, Hüttenwerke, die früher 20 000 Arbeiter beſchäf⸗ 
tigt haben, heute Be werden? Sit es kein Wunder, 
wenn gegen 100 000 Arbeiter ohne Arbeit daſtehen und mit 
ihren Weibern und Kindern hungern müſſen? Das iſt ein 
Wunder, überhaupt wenn man berückſichtigt, daß dieſe Ar⸗ 
beiter uns Kohle liefern könnten, damit die Hälfte der Be⸗ 
wohner in Polen, die heute beim kalten Oſen ſitzen und 
frieren. vor Kälte geschützt bleiben. Solcher Wunder haben 
wir recht viele in Polen, aber darüber nimmt kein Pfarrer 
ein Protokoll auf. 


Die Lazyhütie geſchloſſen 

Vor dem Demobilmachungskommiſſar wurde geſtern wegen 
Stillegung der Lazyhütte verhandelt. Nach dem Demobilma⸗ 
chungskommiſſar iſt die Verwaltung verpflichtet, 4 Wochen vor 
der Schließung einen Antrag beim Demobilmachungskommiſſar 
zu ſtellen. Im vorliegenden Falle iſt das nicht geſchehen, denn 
der Antrag auf Schließung iſt erſt am 11. d. Mts. beim Demobil⸗ 
machungskommiſſar eingelaufen. Die Verwaltung hat jedoch die 
meiſten Arbeiter bereits abgebaut und will am 24. das Werk 
ganz ſtillegen. Der Demobilmachungskommiſſar hat über dieſe 
Tatſache ein Protokoll aufgenommen, während die Verwaltung 
behauptet, daß über die Schließung des Werkes bereits früher 
verhandelt wurde. 5 Die Arbeitergewerkſchaften haben erklärt, 
daß ſie gegen die Verwaltung den Klageweg beſchreiten werden. 

— 


Das Ferrumwerk für 14 Tage ftillreleat 

Heute werden alle Abteilungen der Ferrumwerke für die 
Dauer von 275 Wochen, bis zum 8. Januar, geſchloſſen. Am 30. 
d. Mis. werden jedoch die Löhne und Vorſchüſſe, als auch die 
Gehälter an die Angeſtellten, ausgezahlt. Am 9. Januar wird 
die Arbeit wieder vell aufgenommen. f f 


— nn 


Dffenhaltun? der Friſeureſchäfle 
Laut Wojewodſchaftsbeſchluß, lönnen die Friſeurgeſchäfte am 
ſogenannten dritten Weihnachtsfeiertag und zwar Sonntag, den 
27. Dezember, in der Zeit von 8 bis 11 Uhr vormittags, offen⸗ 
gehalten werden. 9. 


Wunder geſchehen dann 
lein⸗Polen leine Wunder 


h 


7 


1 


N t 


2. Blatt des „Boltswille“ 
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ne Paare Au a PURE? 


Nach ſechseinhalbſtündiger Diskuſſion konnte die So: 
zialkommiſſion ihre erſten Arbeiten, bezüglich der Vorbeu⸗ 
gung der Wirtſchaftsnot, am geſtrigen Montag zum Ab⸗ 
ſchluß bringen. Man muß ſagen, leicht hat man der Kom⸗ 
million dieſe Arbeiten nicht gemacht. Die Sanatoren ſahen 
ſich wieder einmal vor die Tatſache geſtellt, daß das reale 
Leben weit non ihren Demonſtrationsanträgen fließt, und 
als „Herren der Situation“ ließen ſie ſich die letzte Moglich⸗ 
keit entgehen, an den Anträgen auch ihren Anteil zu haben. 
Bekanntlich ſind der Sozialkommiſſion vier Anträge des 
Plenums überwieſen worden, die alle die Wirtſchaftskriſe 
geboren hat. Aber während die Sanatoren ſich darauf be⸗ 
ſchränkten, ſolche Anträge für die Galerie zu ſtellen, den Wo⸗ 
jewoden zu bitten, daß er bei der Warſchauer Regierung vor⸗ 
ſtellig werde, daß dieſe einen „Kommiſſar“, zum Kampf ge⸗ 
gen die Arbeitsloſigkeit entſende, dann die hohen Direktoren⸗ 
gehälter abbaue, was inzwiſchen die Induſtrie zwangsläufig 
ſchon ſelbſt getan hat und ſchließlich, um alle Ausländer der 
Arbeitsſtätte zu entheben, war auch ein anderer Antrag des 
Korfantyklubs da, der einen Rahmen für alle Eventuali⸗ 
täten ſchuf und ſchließlich auch die Einführung des zweiten 
eils des Betriebsrätegeſetzes forderte. In der erſten 
Sitzung wurde vom Abg. Korfanty vorgeſchlagen, alle An⸗ 
träge gemeinſam zu behandeln und ſchließlich ſowohl die Ar⸗ 
beitgeber, als auch die Gewerkſchaften, zu dieſer Frage zu 
hören. Ueber dieſe Generaldebatte und die Expertenberichte 
der Arbeitgeber und Arbeitnehmer, wurde hier ausführlich 
berichtet, auch über die Vorſchläge, in Form einer Reſolu⸗ 
tion des Abg. Soſinski, ſowie die Zuſatzanträge des ſozia⸗ 
liſtiſchen Klubs, durch den Genoſſen Machej. 
Am Montag nun ſollte der Abſchluß erfolgen, und auf 
Wunſch der Sanatoren wurde ſeinerzeit die Sitzung vertagt, 
un: ihnen die Möglichkeit zu geben, zu den einzelnen Punkten 
Stellung zu nehmen, eventuell, de der vorgelegten Reſolu⸗ 
tion ſolche Zuſatzanträge zu machen, daß dieſe Anträge im 
Plenum als ein Willensausdruck des geſamten Sejms ange⸗ 
ſehen werden konnte. In dieſer Hinſicht haben wir Sozia⸗ 
liſten uns den Wünſchen der Mehrheit unterordnet, um nur 
raſche Arbeit zu leiſten, uns nicht von den PVerhältnifien 
übereilen zu laſſen. Und der ; 
Gemeinſchaftswille, wie die Hilfe ſür die Ar⸗ 
beitsloſen und die Vehebung der gemeinſamen 

Not, ſind wohl wichlig genäg, E 
daß hier Sonderwünſche ſchweigen. Dies ſollte man wenig: 
ſtens von Volksvertretern annehmen. Die Sanatoren ſahen 
ſich bei dieſer Arbeit um ihre Galerieanträge betrogen und 
wollten nur durchſetzen, daß erſt ihre Einzelanträge beraten 
werden. An der Montagsſitzung nun entſpann ſich eine 
volkswirtſchaftliche Diskuſſion, von der Herr Witczat die 
Hauptaufgabe beſtritt, die anderen Nichtungen zu belehren, 
daß nur allein die Sanatoren das Allheilmittel beſitzen. Der 
Abg. Chmielewski blieb Witczak die Antwort in kei⸗ 
nem Falle ſchuldig und mußte ſich ſagen laſſen, daß ſeine 
Wirtſchaftstenntniſſe nicht die erſte Stufe volkswirtſchaft⸗ 
lichen Unterrichts überſchritten haben. 
ch ej ſtellte feſt, daß ſich 
Mitezats Theorien teilweiſe wie Hitlers Expro⸗ 
iR priationstheſe, 
anhören und daß ſeine ſozialiſtiſchen Theſen wenig ange⸗ 
bracht find, uns gute Hoſfungen zu machen, denn 
jeit 6 Jahren ſei jn ein Syſtem am Ruder, 
welches bewieſen hat, daß es für die Arbeiter⸗ 

klaſſe nichts übrig Hat, 

Genoſſe Machej ergänzte hierbei die Anträge aus der vori⸗ 
en Sitzung und gab ihnen die Form, daß ſie in die gemein⸗ 
Inme Reſolution, die jetzt 15 Punkte umfaßt, aufgenommen 
wurden. ni 
Im Verlauf der Auseinanderſetzungen machten die Sa⸗ 
natoren teils dem Vorſitzenden Vorwürfe, daß er nicht ge⸗ 
nügend ihre Anträge beachtet, ferner, daß ihnen die „Ro⸗ 
ſinen“ aus ihren Anträgen, wie die Betriebskontrolle und die 
Ausweiſung d. Ausländer, entwendet werden u. daß man ihre 
Anträge auf dieſe Weiſe überflüſſig machen will. Vergebens 
wurden ſie erſucht, doch endlich ihre Forderungen klar zu um⸗ 
ſchreiben, die Anträge jo zu präziſieren, daß fie annehmbar 
ſind, und ſchließlich wurde daraus eine a 
breite Diskuſſion über politiſches Taltgefühl 

und parlamentariſche Bräuche, 
wobei ſich die Mehrheit vom Herrn Witczak „belehren“ 
laſſen ſollte, daß alles Wiſſen nur die Sanatoren in Erbpacht 
taben und nur, wenn ſie etwas an die Regierung als 
Wunſch ausſprechen, erfüllbar iſt und gleichzeitig die Pro⸗ 
phezeiungen erließen, 


— nn pn 


2 Meineide im Streit um einen Wie enweg 
Recht hartnäckige Auseinanderſetzungen hatte das Baueru⸗ 
Ehepaar Lorenz und Veronika Walla aus Altdorf, Kreis Pleß, 
mit einigen Nachbarsleuten hinſichtlich eines ſchmalen Wieſen⸗ 


weges, der angeblich ihnen gehörte und inmitten ihres Terrains 
lag. Dieſer Wieſenweg wurde von den Nachbarn, darunter auch 
dem Bauern Bogocz, benutzt. Die Streitigkeiten hatten ſchließ⸗ 
lich zur Folge, daß ein Prozeß, in Sachen Walla⸗Bogocz, vor 
dem Gericht zum Austrag gelangte. Iu dieſer Prozeßſache nun 
ſollen die Eheleute Walla unter Eid die Behauptung aufgeſtellt 
haben, daß ſich ſchon früher die Nachbarn bereit erklärt hätten, 
für die Benutzung des Weges eine Entſchädigung zu zahlen, 
bezw. dafür freiwillige Feldarbeit zu leiſten. Behauptet wurde 
weiter, daß dieſe Feldarbeit auch geleiſtet worden ſei. Da nun 
die Behauptungen der Eheleute nicht auf Tatſachen beruhten, 
wurde gegen erſtere ein Meineidsprozeß angeſtrengt, welcher am 
Montag in Kattowitz zum Austrag kam. Es wurden einige 
Zeugen gehört. Das Gericht gewann den Eindruk, ja die Ueber⸗ 
zeugung, daß ſich das greiſe Bauernpaar, Lorenz Walla zählt 
faſt 70, die Ehefrau 66 Jahre, Meineid aus Fahrläffigleit zu⸗ 
ſchulden kommen ließ. Das Urteil lautete auf je zwei Wochen 
Gefängnis, bei Zubilligung einer Bewährungsfriſt, für die Zeit⸗ 
y. 


dauer von 2 Jahren. 
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Flucht der Sanatoren aus del 

Volkswirtſchaftlicher Unterricht — Taktgefühl und Politik 

Abſchluß der Arbeiten — Was wird Warſchau tun? 


kündigt haben, daß, 


czal wollte uns auch auf der Sozfalkomm 


Auch Genoſſe Ma⸗ 


er 

1 

daß die Regierung ſich gar nicht um die An⸗ 1 

träge und Forderungen des Schleſiſchen Sejms * 
bekümmern werde. „ 

das iſt nur möglich, wenn der Schleſiſche Seim durch die Sa. 


natoren den Wojewoden bitte und dieſer die Bitten weitere 
leite, nach dieſem Syſtem vollziehe ſich, in den Begriffen der 
Witczak und Genoſſen, die parlamentariſche Arbeit im Teus 
tigen Polen und Schleſien insbeſondere. N N 
Da nun die Mehrheit der Sozialkommiſſion für Diele 
„Belehrungen“ kein Empfinden hatte, die . 
Abſtimmung immer zuungunſten der Ennatoren 
ausfiel, gerieten ſie ein wenig aus der Faſſung, nachdem ſie 
der Mehrheit übermäßige Nervoſität vorwarfen. Als nun 
auch die Betriebskontrolle in anderer Form in die gemein⸗ 
ſame Reſolution, auf Antrag des Genoſſen Mache, ein⸗ 
brachten, } 2 
verliehen. ſie provezierend die Sitzung, A 
wie ſie es ſchon einmal in der Budgetkommiſſion gemacht fa 
ben, als fie die Abzüge aus den Beamtengehältern an die 
Arbeitsloſen verteilen wollten, die faktiſch gar nicht da * 
waren. Später bewies ihnen der Wajewode, daß dieſe Ab. 
züge, Gehaltskürzungen, notwendig waren, weil die Einnah⸗ 5 
men der ſchleſiſchen Finanzkaſſe in dieſem Jahre beträchtlich Ar 
geſunken ind. Und genau jo erging cs auch den Sanatoren & 
jetzt, ſie hatten überſehen, daß ihre Demonſtrationsauträge 1 
keine Ausſicht haben, in der jetzigen Form angenommen uu 
werden und um ſich Luſt⸗ für eine Gegenaktion zu ſchaſſen. 


verliefen fie die Kemmiſſion, nachdem ſie ſchon vorher ange: 


* 


wenn nicht ihre Anträge berücſichtigt werden, 
ſie jede weiteren Arbeiien an dieſer Kommi. 
ſion einſtellen . n 
werden. Es war gewiß keine heldenmütige Geſte, und in der 
Sozialkommiſſion iſt man beſtimmt nicht jo naiv, um nicht 
zu willen, wohin die Reiſe geht. Man hat durch Dieses 
fluchtartige Verlaſſen der Sozialkommiſſion nur bemieſen, 
daß man am Ende des politiſchen Lateins iſt und daß die 
Wirklichkeit doch anders ausſieht, als die Belehrungen über 
volkswirtſchaftliche Fragen, die man jo irgend einer Je 
tungsweisheit nachäfft, um zu zeigen, daß man mehr weiß, hr 
als was man ſceben von einem Vorredner erfahren hat. Ro 
Wir haben bereits früher darauf hingewieſen, daß in iR 
den großen Wirtſchaftsproblemen der Schleſiſche Seim ine 05 
nur geringe Rolle ſpielt. Wir ſind uns auch jetzt darüber 
!lar, daß die Reſolution nur dann einen praktiſchen Mert 
haben wird, wenn Warſchau „gnädig geruht“, ſich mit dieſen 
Reſolution ernſthaft zu beſchäftigen. Bisher iſt uns nur per⸗ 
ſichert worden, daß die Regierung alles tut, und Abg. Wit⸗ 
f iſſion alle 1 Kt | 
beiterfreundlichen Leiſtungen des jetzigen Soſtems in olen 
vorführen, 1 e durch, d c We St. 
uns leider mehr, als uns zu jehen lieb iſt. Unter Hinweis, 
auf die Veröffentlichungen im letzten Bericht der Eozialtoms, 
miſſion, möchten wir nur feſtſtellen, daß die i 
Kommiſſion bemüht war, alle Probleme zuſam⸗ 
menſaſſend zu begründen, die, in nächſter Zeit 
angewendet, doch einen Teil der Not beſei⸗ 
tigen können. W 
Intereſſant war es immerhin, wenn die Vertreter des rein⸗ 
ſten Ehriſtentums untereinander ſtritten, wer mehr ſozien⸗ 
liſtiſches oder kapitaliſtiſches Gefühl hat, und wie man i 8 
Bemühungen wiederholt, die die Sozialiſten teils im exſten 
teils im zweiten und ſchließlich auch in dieſem dritten 5 k 
geſtellt haben. Heute iſt die Situation anders, die Berhälte 
niſſe verfahren, die Rettung ausſichtslos und da reift man 
dort und da ein Stück aus dem ſozialiſtiſchen Wollen und 
Werden heraus und glaubt, durch dieſe Pfläſterchen die Ra 
taſtrophe heilen zu können. Dieſer Arbeit wollen wir uns 
Sczialiſten nicht entziehen, wenn wir auch überzeugt jind, 
daß fie, nach Warſchau als Bitte oder Wunſch ausgeſprechen, 
ein Echo finden werden, daß ſich gegenteilig nicht für, ſon⸗ 
dern gegen die Ardeiterſchaft wenden wird. Here Zar 
nowsli hat uns ja als Vertreter der Arbeitgeber gejagt, daß 
von einer Verkürzung der Arbeitszeit keine 
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ede 6 x 0 N 
ſein könne, nur von Herabſetzung der Soziallaſten, und der 
Handelsminiſter war ſo liebenswürdig, den Geworlſchaftlern 
ber der letzten Warſchauer Intervention zu erklären, daß die 
Regierung bereits einen Rettungsplan kabe, von dem die 
Gewerkſchaſetn und damit auch die Arbeiterklaſſe, wenig er⸗ 
baut ſein werden. Und nun ziehe man Vergleiche, um zu rr 
fahren, wie es mit der Reſolution des Schleſiſchen Seims in 107 
Warſchau beſtellt ſein wird. a a 1 a 1 


Kattowig und Amgebung 
2 Ee 

Deutſches Theater: „Struwwelpeters Weihnachtsſahrt“. 
Weihnachtsmärchen in 5 Bildern von Gert Deni * 
Geſtern füllten zum zweiten Male Heine, vergnügte We. 
ſucher das Stadttheater, um voller Freude und Begei⸗ 4 
„Struwwelpeter“ zuf der Bühne wir⸗ 

ten zu ſehen. Die talentvolle Verfafferin des Märchens hat es 
nn Bildern ein reizendeg, 
dem die Kinder äußerſt 


ſchickt miteinander verwoben, die Sprache des Ganzen lindlich 
10 unkompliziert und auch die erzieherische Note war nicht ver⸗ 5 
geſſen worden. 5 

Die Aufführung ſelbſt war aber aud, glänzend. Flott 
rollte ſich die Handlung unter Knappes Regie. ab, Base 
Gäbel jongte für nette, geſchmachvolle Musik und Haind 2 
ſtellte richtiggehende Märchenbilder auf die Bühne. Die Tanz⸗ 
einlagen, deren Schöpferin Lilo Engbarth it, verdienen 
in ihrer Mannigfaltigkeit volles Lob, desgleichen die wunder 
hübſchen Koſtüme. 1 
\ ns wirklich ſchwer, zu entſcheiden, wer am 8 
ſpielt hat, denn alle Mitwirkenden haben ſich im Sturm d e 
Kinderherzen erobert: Martin Ehrhardt, der vielge . 


der Magiſtrate und Gemeinden umgetauſcht werden. 


2 


infolge Beſchäftigung, die Beiträge zur deutſchen Knappſchaft 


1 
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liebte, zuletzt kultivierte Struwwelpeter, Eliſa beth Wanka 
und Hella Mander als luftig⸗rüpeliges Geſchwiſterpaar, 
5 Theo Knapp in der ergötzlichen Rolle des Charlie Chaplin, 
wie aus dem Film herausgeſtiegen, Ludwig Dobelmann 
(Winter, Pip), nicht zu vergeſſen die Sturmheze (Mahler⸗ 
Runge) und Guſtav Nied ze als Pez, aber auch alle an⸗ 
deren, welche jedes ſeinen Teil zum Erfolg beigetragen hat. 
Der Jubel der Kinder war ſchier endlos, und es bleibt nur zu 
wünſchen, daß „Struwwelpeter“ in den Ferien wiederkommt, 
deshalb verraten wir nichts vom Inhalt. A. K. 
„Die letzten Marltpreiſe. Auf dem Wochenmarkt in Katto⸗ 
witz wurden für Marttartilel nachſtehende Preiſe gefordert: 
Schrotbrot pro Kilo 36 Greſchen, 65 prozentiges Brot 45 Gros 
ſchen Maximalpreis), eine Semmel (53. Gramm) 5, Weizen⸗ 
mehl pro Kilo 46. Roggenmehl 48, friſche Milch pro Liter 38, 
Tafelbutter pro Pfund 214 Greſchen, Kochbutter 180, Weißkaſe 
60, Eier pro Stück 12. Schweinefleiſch pro Pfund 75, Rindfleiſch 
75, Kalbfleiſch 80, grüner Speck 100, amerikaniſcher Schmalz 160, 
inländiſcher Schmalz 150, Arafauerwurjt 100, Knoblauchwurſt 
80, Preßwurſt 80, Leberwurſt 120, Zwiebeln 15, Mohrrüben 10, 
Kartoffeln (pro 10 Kilogramm) 100, Weißkraut pro Kopf 15 
Groſchen. Y. 
Zawodzie. (Keine Nückſicht auf die Feiertage.) 
In den Ferrumwerken iſt die Hälfte der Belegſchaft auf Kurz⸗ 
arbeit angewieſen. Die Not in den Familien iſt außergewöhn⸗ 
lich greß geworden, weil die Löhne und Vorſchüſſe ſehr knapp 
ſind. Die Weihnachtsfeiertage ſind vor der Tür, ſo daß man er 
nicht weiß, wie er dieſe Feiertage mit der Familie verbringen 
wird. Die Kurzarbeiterunterſtützung wird vorenthalten und es 
denkt niemand daran, dieſelbe noch wenigſtens vor den Feier⸗ 
tagen zur Auszahlung zu bringen. Mit betrübten Mienen gehen 
die Kurzarbeiter um, ſo daß es höchſte Zeit wäre, dieſe ihnen 
zuſtehenden Unterſtützungen noch rechtzeitig auszuzahlen, um den⸗ 
2755 nech wenigstens mit dieſen wenigen Hilfsmitteln auszu⸗ 
elfen. 


Königshütte und Amgebung 
5 Was viele Arbeitsloſe nicht wiſſen. 

Da es in letzter Zeit ſehr oft vorkommt, daß Arbeitsloſe, 
infolge Unkenntnis, ihre erworbenen Rechte, nicht weiter auf⸗ 
recht erhalten und dieſer verluſtig gehen, möge folgendes Be⸗ 
achtung finden: Nach dem Verſicherungsgeſetz iſt jeder Ver⸗ 
ſicherungspflichtige verpflichtet, ſeine Quittungskarte im Laufe 
von zwei Jahren zu erneuern. Im Falle der Aufnahme einer 
Beſchäftigung, müſſen mindeſtens 20 Wochenbeiträge, gleich, 
welcher Klaſſe, geklebt werden. Durch ein vom Schleſiſchen 

Seſm beſchloſſenes Geſetz find Arbeitsloſe vom Kleben der 20 
Marken befreit, wenn die Verſicherungskarte jedes 2. Jahr vom 
Arbeitsnachweis abgeſtempelt und in den Ausſtellungsbüros 

In den 
allermeiſten Fällen wird dieſes verſäumt, wodurch der Verluit 

eintritt. Arbeitsloſe Mitglieder der Knannſchaft, die zuletzt, 
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aeuntrichtet haben, brauchen von jetzt ab die Anerkennungsge⸗ 
bühren bei der Spolta Bracla nicht bezahlen, anderſeits wer⸗ 
den eingezahlte Anerkennungsgebühren nicht zurückerstattet. 
Am aber die Mitgliedſchaft weiter zu erhalten, müſſen Aner⸗ 
kennungsgebühren an die Knappſchaft abgeführt werden, bei 
der die Beträge zuletzt entrichtet wurden. Wenn z. B. jemand 
Mitglied der Spolka Bracka und ſpäter in Deutſch⸗Oberſchleſien 
beſcküftigt war, dort aber entlaſſen wurde, muß die Gebühren - 
non 50 Pfennig monatlich an die deutſche Knäppſchaft entrich⸗ 
ten. Durch dieſe Zahlung werden ihm die Anſprüche beider 
Knappſchaften erhalten, ohne daß die anderen Gebühren bei der 
Spolla Bracka gezahlt werden brauchen. Dasſelbe Verhältnis 
gilt auch im umgekehrten Falle. f m. 


—— — 


* 


waltung, findet am Mittwoch von 8 Uhr ab, im Meldeamt der 
Werkitättenverwaltung, an der ulica Bytomskla 20, ſtatt. Als 
Ausweis und zur Abſtempelung ſind dem anweſenden Knapp⸗ 
ſchaftsälteſten die Rentenkarten vorzulegen. m. 
Neuer ſtellvertretender Polizeidirettor. Für den, in den 
Nuheſtand verſetzten Polizeidirektor Kotowicz, wurde der bis⸗ 
herige Polizeikommiſſar Paul Mierzwa aus Schwientochlowitz 
zum Vizepolizeidirektor von Königshütte ernannt. m. 
Schulſchluß. Mit dem heutigen Tage, treten nach einer Ver: 
fügung des Kultusminiſteriums in allen Schulen die Weih⸗ 
nachtsſeiertage in Kraft. Der Schulbeginn wurde auf den 8. 
Januar n. Is. feſtgelegt. g m. 
1 In der Straßenbahn wird geſtohlen. Einem gewiſſen Paul 
. Ochmann aus Bismarckhütte wurde, während der Fahrt in der 
Straßenbahn von Beuthen nach Königshütte, von einem Unbe⸗ 
kannten ein Koffer geſtohlen. Da ſich darin eine komplette Fuß⸗ 
ballſpielerkleidung befunden hat, jo war die Beute für den Dieb 
nicht beſonders lohnend. O. erleidet dadurch einen Verluſt von 
50 Zloty. m. 
Während der Arbeit beſtohlen. In der letzten Zeit nehmen 
insbeſondete die Fleiſchdiebſtähle im ſtädtiſchen Schlachthaus zu. 
Nicht genug deſſen, wurden dem Fleiſcher Kumpler, von der ul, 
Mickiewicza 44, während er mit Viehſchlachtungen im ſtädtiſchen 
Schlachthauſe beſchäftigt war, aus ſeinem Mantel, der in einem 
Nebenraume hing, von einem Unbekannten 190 Zloty geſtohlen. 
Als Täter kann nur ein Mitarbeiter in Frage kommen. m. 


Siemianowitz 
15 Die Kurzarbeiter der Laurahütte. 
62 Weihnachten. das Fat der Liebe rückt heran und die Ar⸗ 
beiter der Laurahütte, desgleichen die der Fitznerſchen Kelle‘: 
und Nietenfabrik ſtehen buchſtäblich vor einem Nichts. Ein⸗ 
zelne Kategorien von Arbeitern der Laurahütte haben im Mo⸗ 
nat Dezember bis jetzt ſage und ſchreibe zwei Schichten ver⸗ 
fahren. Die normale Kurzarbeiterunterſtützung läßt auch ſehr 
auf ſich warten. Innerhalb von zwei Monaten wurde außer 
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dei güde der leihen Are 


ſelbſt bemittelte Bewohner 


Aus den Beſchlüſſen der Sozialkommiſſion des Schleſi⸗ 
ſchen Sejms wollen wir heute drei Hauptforderungen 
herausgreifen, die wohl ein jeder Arbeiter mit beiden 
Händen unter reiben wird. Sie lauten: 

1. Der Wojewode ſoll bei der Regierun vorſtellig 
werden, daß die ſtaatsſchabigende Exportf raxis mit 
ihrer Dumpingwirtſchaft beſeitigt wird, da Liefe 
nicht nur den Staat, ſondern auch die Bevölkerung 
rieſige Zuſchüſſe koſtet. 

Der Innenmarkt iſt auszubauen und die Vevöl⸗ 
kerung kaufkräſtig zu erhalten, dann die hohen 
Koſten der Adminiſtration abzubauen und eine 
Steuerreform zu ſchaffen, die den Anſprüchen der 
polniſchen Bevölkerung angepaßt iſt. 

Auf den Poſten eines Demobilmachungskommiſſars 
joll eine unabhängige Persönlichkeit aus dem Rich⸗ 
terſtande geſtellt werden, die nach eigenem Er⸗ 
meſſen Entſchlüſſe faßt und nicht nur Regierungs⸗ 
maßnahmen durchführt. 

Dieſe drei E greifen wir aus der Reſolution, die 
der Sozialkommiſſion vorgelegt wurden, heraus, die bereits 
als Endergebnis vorliegt, und es unterliegt keinem Zweifel, 
daß dieſe drei Punkte einſtimmige Annabte im Sejm er⸗ 
zielen dürften. Mit Ausnahme des 3. Punktes ſind die 
erſten beiden Punkte nicht mehr neu, denn dieſe Jorderun⸗ 
gen ſtellen wir ſchon ſeit mehreren Jahren. 

Nun macht ſich dieſe unſere Forderung auch der 

Schleſiſche Seim zu eigen, und der kr 

Sejm ſetzt ſich aus einer bürgerlichen Mehrheit 

zuſammen. 

Der Schleſiſche Sejm iſt zu der Ueberzeugung gelangt, daß 
der Kohlenexport unter den jetzigen Bedingungen das Wirt⸗ 
ſchaftsleben ruinieren wird und knüpft daran die Forderung, 
daß der Innenmarkt auszubauen iſt. Dieſe Forderung iſt 
von der größten Bedeutung, denn die Zukunft der ſchleſi⸗ 
ſchen Kohleninduſtrie kann nur auf dem Innenmarkt geſtützt 
werden. Doch faßt die ſchleſiſche Kohleninduſtrie ihre Mij- 
ſion vom anderen Geſichtspunkte auf. 

Noch im Jahre 1929 hieß es, 

daß die Innenmärkte den Dombrowcer Gruben 

zu überlaſſen find, 

während die oberſchleſiſche Kohle nach dem Ausland diri⸗ 

giert werden ſoll. Dementſprechend wurden auch die 

Preiſe feſtgeſetzt, die das Uebrige beſorgten. 

Noch im Jahre 1929 wurden auf dem Inlandmarkte mehr 

als 4 Millionen Tonnen Kohle abgeſetzt, während 1930 nur 
noch 2% Millionen Tonnen auf den Inlandsmärkten 

placiert wurden. Man hat ſyſtematiſch den Innenmarkt 
vernachläſſigt und ignoriert. 

Wir erinnern noch daran, daß während des 

ſtrengen Winters vor zwei Jahren die Beſtel⸗ 

lungen aus Poſen und Warſchau auf Kohle 

von den oberſchleſiſchen Gruben nicht ausgeführt 

wurden. Die Händler warteten vergebens auf Kohle und 

Warſchaus ſaßen in kalten 

Zimmern, weil keine Kohle aufzutreiben war, während 

bei uns auf den Gruben gefeiert wurde. N 

Nun ſoll es jetzt angeblich anders werden, wenigſtens hat 
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das der Direktor Cybulski, von der polniſchen Kohlenkon⸗ 


vention, vor der Sejmkommiſſion geſagt. 
Man ſoll zwar die Worte eines polniſchen Di⸗ 
rettors nicht auſ die Goldwage legen, denn dieſe 
erren pflegen launiſch ” ſein. $ 
Aber das erfordert das Nen der ſchleſiſchen Bergarbei⸗ 
ter und der ganzen polniſchen Allgemeinheit, und es wäre 


7 Y 2 
der einmaligen Anterſtützung nur einmal die Kurzarbeiter⸗ 
unterſtützung für ganze zwei Wochen ausgezahlt. Wie kann 
man ſich eine Weihnachtsfeier bei dieſen Verhältniſſen denken, 
wo es noch nicht einmal für das trockene Brot reicht. Wie kön⸗ 
nen Chriſtenmenſchen eine Feſtesfreude empfinden im Angeſichte 
ſolchen Elends. Es gibt doch ſo viele, die behaupten, auch 
Menſchen zu ſein, und die auf ihrem Gelde ſitzen, während die 
großen, Maſſen der Arbeitsloſen und Kurzarbeiter unendlich 
leiden. Zu helfen verſuchen nur diejenigen, welche ſelbſt nicht 
viel haben, aber ſie haben ſich wenigſtens noch ein menſchliches 
Gefühl bewahrt. Die, welche die Not des Arbeiters aus eige⸗ 
ner Anſchauung kennen und das ſind die Betriebsräte und Urs 
beiterführer, laſſen nichts unverſucht. Doch iſt die Not ſchon 
ſo groß, daß alle Mühe vergeblich iſt. Man ſollte die Leute 
einmal anhören, welche mit Sammelaktionen betraut werden. 


Wenn noch etwas gegeben wird, dann kommt es von den Arbei⸗ 


tern und kleinen Angeſtellten und Kaufleuten. Die Großen 
geben zwar auch etwas, laſſen ſich dafür in der Zeitung belo⸗ 
bigen und das reicht dann auf ein ganzes Jahr. Weil die Ar⸗ 
beiter das kennen, greifen fie zur Selbhilſe. In vergangener 
Woche begab ſich wieder eine Delegation von Hüttenarbeitern 
zum Bürgermeiſter, ihm die Not der Maſſen darſtellend und um 
praktiſche Hilfe bittend. Wenn die Hüttenarbeiter eine Weih⸗ 
nachtsbeihilſe in Höhe der Unterſtützung für die Arbeitsloſen 
erhalten ſollen, jo würde das für die Gemeindelbaſſe einen Bes 
trag von cirka 35 000 Zloty ausmachen. Das iſt an und für 
ſich nicht viel und könnte doch reichen Segen ſliften. Der 
Bürgermeiſter hat den guten Willen, hier etwas zu tun und 
wird zu dieſem Zwecke mit den Gemeindeverttetern Nückſprache 
nehmen. Hoffentlich gelingt es, durch eine großzügige Aktion 
den Aermſten eine, wenn auch beſcheidene Weihnachtsfreude zu 
bereiten. - 


Reutenzahlung der Knappſchaft. Wegen der Weihnachts⸗ 
feierbage werden die Renten an die Invaliden, Witwen und 
Mailen ſchon am 23. d. Mts. in der Zeit von 8 Uhr ab in den 


Zechenhäuſern von Richter⸗ und Ficinusſchacht aus gezahlt. 


Apothelendienſt. Den Nachtdienſt vom A. bis zum 25. Des 
zember verſieht die Berge und Hüttenapotßeie auf der ul. So⸗ 
bieskiego. . 

Freitodverſuch. Ihrem Leben ein Ende zu machen verſuchte 
die J. G., indem ſie ſich die Adern der linken Hand durchſchnitt. 
Die Beweggründe hierzu find, unbekannt. 

Ueberfall. In voriger Woche find. in der achten Abend⸗ 
ſtunde zwei Brüder G. von Peronen auf der Parkſtraße über⸗ 
fallen worden. Der eine erhielt einen Schlag ins Geſicht mit 
einem harten Gegenſtand, jo daß er eine arge Verletzung das 
vontrug. Zum Glück wurde diefer Vorfall von einer Polizei 

nr 


gelacht, wenn dieje Induſtriebonzen uns alle an der Naſe 
fugren ſollten. Herr Cybulski hat geſagt, daß die Induſtrie 
ſich für die Innenmärkte „intereſſiert“. Er hat auch Tat⸗ 
ſachen angegeben und jagte, daß ſchon eine Abteilung ein⸗ 
erichtet wurde, die ſich mit dem Kohlenabſatz auf den 
Snnenmärtten befaßt. Seldftuerjtändlih muß eine ſolche 
9 einen irektor haben, der doch zumindeſt 
10 000 Zloty monatlich „verdienen“ wird. Dieſe Abteilung 
— nach Ausführungen des Herrn Cybulski — 

wird eine Propaganda für den Kohlenkonſum 

1 entfalten. — 5 
Das wird ungefähr dasſelbe ſein, wie mit dem Zuckerkonſum. 
Dort beſteht auch eine Abteilung mit einem Direktor und 
wie ſie wirkt, das können wir überall ſehen. Wohin wir 
unſere Augen wenden, jo können wir leſen: „Cukier krzepi“ 
ja, on krzepi, aber die engliſchen Schweine, die unſeren 
Zucker mit 11 Groſchen das Pfund freſſen, während wir 
ier dafür 80 Groſchen zahlen müſſen. Trotz der Propa⸗ 
ganda des Zuckerkartells iſt der Zuckerkonſum in Polen in 
dieſem Jahre um 10 Prozent zurückgegangen und mit dem 
Kohlenkonſum wird es auch nicht anders werden. Der 
Kohlenpreis iſt ſo bemeſſen, daß in den Zentral⸗ und Oſt⸗ 
wojewodſchaften ſich das Heizen mit Stroh viel beſſer lohnt, 
als mit der Kohle. In Warſchau koſtet eine Tonne Kohle 
70 bis 80 Zloty und in Wilna kommt ſie auf 110 Zloty und 
hier wird die geſchickteſte Propaganda nichts ausrichten kön⸗ 
nen, wenn die Kohlenpreiſe nicht herabgeſetzt werden. 

Wenn nach Schweden die Tonne Kohle mit ö 

8 Zloty ab Grube abgeſetzt werden kann, jo i 

nicht einzuſehen, warum ſie nach Warſchau nicht 

mit 20 bis 22 Zloty verkauft werden könnte. 
Verdient der Grubenarbeiter, ſo wird der Bauer auch ſeine ö 
Lebensmittel beſſer verkaufen können und die Wirtſchaft 
wird angekurbelt werden können. Aber man treibt bei uns ö 
eine „höhere Wirtſchaftspolitik“, die uns alle ins Verderben 
ſtürzt. Wir begrüßen daher die Beſchlüſſe der Sozialkom⸗ 
miſſion des Schleſiſchen Sejms, denn, wenn ſie ſelbſt auf dem 
Papier ſtehen bleiben, ſo wird ſchon einmal die Zeit kom⸗ 
men, daß man ſich ihrer erinnern wird. 

Völlig neu iſt die Forderung nach einem unparteiiſchen 
Demobilmachungskommiſſar. Die Sozialtommiſſion if in 
dieſer Hinſicht ſehr beſcheiden, denn ſie verlangt nicht ein⸗ 
mal einen Demobilmachungskommiſſar aus den Reihen der 
Arbeitergewerkſchaften, obwohl die Aufgabe des Demobil⸗ 
machungskommiſſars darin besteht, über das Demobil⸗ 
machungsgeſetz zu wachen und das könnte ein Arbeiterver⸗ 
treter womöglich noch beſſer beſorgen, als ein Richter. 

Die Richter kennen ſich weniger in den Sozialgeſetzen 
aus, als die Arbeiterführer, denn die letzteren haben mit 
den Sozialgeſetzen ihr ganzes Leben zu tun. Aber gut, mag 
ein Richter Demobilmachungskommiſſar werden. 5 bis⸗ 
herige Syſtem iſt unerträglich geworden, denn die Demobil⸗ 
machungskommiffare haben die Arbeiter ſtets an der Naſe 
herumgeführt und lediglich den Kapitaliſten gedient. 

Das, was jetzt in den letzten Tagen paſſiert iſt, 

daß der Demobilmach iſſar ſeine 

zur Umgehung des Demobilmachungsge 

geboten hat, iſt unerhört und unerträglich 

geworden. 

Auf einen ſolchen Demobilmachungskommiſſar werden die 
Arbeiter gerne verzichten, und es hat den Anſchein, 

daß auch in dieſer Nichtung mit dampf 

gearbeitet wird. > 

Schon aus dieſem Grunde ſtimmen wir dem Beſchluß der 
Sozialkommiſſion bei. Leider Gottes müſſen wir damit 
rechnen, 80 wir noch eine Zeitlang auf die Realiſierung 
der Sejmbeſchlüſſe werden warten müſſen. 
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ftreife beobachtet und es konnten zwei Täter verhaftet werden, 
während der dritte entkommen iſt. Anſcheinend handelt es ſich 
hier um Leute, welche hinter der alten Grenze wohnen, von 
denen es hier ſchon eine ganze Anzahl auf der Grube gibt. Hof⸗ 
fentlich werden ſie von der Polizei dahin belehrt, wie man ſich 
in Siemiancwitz benimmt. 


Weihnachtsſeier der deutſchen Minderheitsſchule. Am Sonn⸗ 
abend nachmittags um 4 Uhr hatte die Minderheitsſchule die 
Schüler und deren Eltern zu ihrer Weihnachtsfeier eingeladen. 
Der Saal des kath. Vereinshauſes war ſchön ausgeſchmückt mit 
Tannenbäumen und Lichtern. Die Schulkinder und deren El⸗ 
tern hatten ſich vollzählig eingefunden. Der Schulleiter, Herr 
Schmidt, begrüßte die ſo zahlreich Erſchienenen und dankte allen 
denen, welche mitgeholfen haben an der Vorbereitung zu die em 
ſchönen Werk der Nächſtenliebe. Mit einen ſchön geſprochenen 
Vortrag verſtand er es, eine rechte Weihnachteſtimmung zu er⸗ 
wecken. Hierauf kung der Chor zwei Lieder mit Violinbeglei⸗ 
tung, welche ſehr gut gefielen. Hauptſächlich die deutliche Aus⸗ 
ſprache bewies, daß hier Lehrer und Kinder mit größter Freude 
an der Arbeit waren, um auch einmal im Jahre die Eltern 
der Schule näher zu bringen. Dasſelbe gilt auch von den weis 
teren Liedern, unter denen auch zwei in polniſcher Sprache ger 
ſungen wurden, ebenfalls mit ſchöner Ausſprache. Ein Geigen⸗ 
ſolo „Ave Maria“, von einer Schülerin vorgetragen, geſiel 
gleichfalls ſehr gut. Von Schülerinnen der oberen Klaſſen wur⸗ 
den mehrere Weihnachtsgedichte mit recht cöner Betonung 
ſicher und deutlich vorgetragen. Großen Beifall erntete das 
mehraktige humoriſtiſche Weihnochtsthaater und man ſtaunte 
bier wirklich über die kleinen Kerle, die mit einer Sicherheit, 
die man baum für möglich halten könnte, ſich ihrer Rollen ent⸗ 
ledigten. Die Pauſen wurden mit ſchönen Muſilvorträgen aus⸗ 
gefüllt, bis dann nach dem offiziellen Teil die Einbeſcherung 
der bedürftigen Kinder an die Neihe kam. Und es weren recht 
viele welchen der Weihnachtsmann etwas bringen konnte und 
es iſt zu hoffen, daß fir auch alle recht zufrieden waren. Auch 
wir danken allen denen, welche zum Gelingen diefer ſchönen 
Feier einen Teil beigetragen haben. nicht zuletzt dem S ulleiter 
und dem Lehterperſonal aufs herzlichſte. Bei dieſer Feier kam 
wohl den meiſten Eltern jo reit zum Bewußtſein. daß jo ein 
Verbundenſein zwiſchen Eltern. Lehrern und Kindern dem ge⸗ 
genſeitigen Verſtehen recht förderlich iſt und deshalb öfter im 
Jahre veranſtaltet werden könnte. 

Berölkerungsbewebung. In der Woche vom 12. bis 19. 
d. Mts. iſt ein Zuwechs von 8 männliden und 15 weibli een 
Neugeburten zu verzeichnen geweſen Demgegenüber ſtehen 14 
Todesfälle, jo daß ein Berölterungsüber buß von 9 Perſonen 
zu verzeichnen iſt. 


In 


.935,00i8 


Gang durch die neue deutſche Haushaltungsſchule in 
Myslowitz. 

Hoch, aus dem Weichbild der Stadt herausgegriffen erhebt 
ih am Ende der Feldſtraße in Myslowitz die deuiſche Haus⸗ 
baltungs- und Kleinkinderſchule, die im Januar kommenden 
Jahres eröffnet wird Ein roſtbraun geſtrichener Zaun ums. 
ſtellt den Bau und die Gartenanlagen, die im Sommerhalb⸗ 
jahr zu einem Schmuckläſtchen der Stadt ſein wird. 

Das im modernen Zweckbauſtil erbaute Gebäude macht 
einen impoſanten und recht freundlichen Eindruck. Eine große 
Veranda mit mächtigen Glasfenſtern ziert das Gebäude. Dort 
werden an regnerſſchen Tegen die Beſucher der Kleinkinder⸗ 
ſchule ihre Spiele treiben und lernen, Nirgends iſt eine Spur 
vorhanden von dem ehemaligen Finanzamt, das ſich hier einſt⸗ 
mals aufgehalten hatte. Zweckdienlichteit liegt in jeder neu⸗ 
gezogenen Linie, in jedem Zimmer. 

Eine Stiege führt in die Kellerräume, in denen ſich eine 
große Waſchlüche mit großen Keſſeln, ein Plätteiſen und die 
Dampfheizanlage befindet. Helles Licht ſtrömt durch die wei⸗ 
ten Fenſter in die großen Räumlichkeiten und ſpielt mit ſei⸗ 
ner ſchneeigen Helligleit um die Konturen der neuen Möbel⸗ 
einrichtungen. Alles hinterläßt einen peinlich ſauberen Effekt 
und ein großes Wohlbehogen legt ſich auf das Empfinden. 
Hier haben die Baumeiſter wirklich Schönes und Gutes bei 
einer weitgehendſt ausgenutzten Zweckmäßigkeit erreicht. 
Im Parterreraum befindet ſich zur rechten Hand die Küche. 
die mit drei Oefen eingerichtet find, Die Wände ſind bis zur hal⸗ 
ven Höhe mit Wandkacheln ausgebaut. Alles in praktischen 
aber fein dezenten Farben gehalten, die das Auge erfreuen. 
Die Küche, iſt gleichzeitig als Unterrichtsraum gedacht. Ka⸗ 
thedet und Schulbünke find dort aufgeſtellt, in denen 20 Be⸗ 
ſucherinnen Platz finden. Abwaſchgelegenheit und Ausgüſſe 
find nach den modernſten techniſchen Errungenſchaften ausge⸗ 
baut. Neben der eigentlichen Küche befindet ſich ein ſpezieller 
Vorratsraum. Negale und Wandfächer für Geräte und Koch⸗ 
utenſilien ſtehen an den Wänden entlang. Im anſchließenden 
Speiſeraum finden an langen Tiſchen gegen 40 Perſonen Platz. 

Linler Hand im Parterreraum iſt die Kleinkinderſchule 
eingerichtet, die zwei große, helle Zimmer einnimmt. Ange⸗ 
nehm wirkt die Liliputeinrichtung der Stühle und Tiſchchen fir 
die Kleinen. Die beiden Zimmer können mit der zur Verfü⸗ 
gung ſtehenden Einrichtung bis 40 Kinder aufnehmen. In 
weiten Schränken und Glastüren iſt Raum für die Spielſachen 
der Kleinen geſchaffen. Alles macht hier einen freundlichen 
Eindruck bei großer Lichtfülle, die in die Zimmer einſtrömt. 
Ein beſonderer Raum dient als Ankleideraum für Veſucher der 
Kleinkinderſchule. f 

Im erſten Stockwerk befindet ſich das Amtszimmer des Lei⸗ 
ters der Schule, deſſen Poſten bei Eröffnung der Schule der 
Schulrektor und Stadtrat Popvek übernehmen wird. Weitere 
drei Einzelzimmer ſtehen den Lehrkräften zur Verfügung. Da⸗ 
neben befinden ſich drei kleinere Vereinszimmer, ſowie Bade⸗ 
zimmer. Auf der anderen Seite des Stockwerks hat man wei⸗ 
tere Handarbeitsſäle eingerichtet, die für ungefähr 25 Perſonen 
Ploetz bieten. In den einzelnen Sälen find die Einrichtungen 
vollzählig am Platz. Es iſt zu erwarten, daß dieſe Schule zu 
einer wahren Kulturſtätte für alle diejenigen wird, die ſich ihr 
anvertrauen. h. 


Weihnachtsbaum auch in Muslowitz. Da Myslowitz eine 
fortſchrittliche Stadt fein will und in dieſem Jahre jo manche 
arbeitsloſe Familie keinen Weihnachtsbaum haben wird, iſt nun 
am Freiheitsplatz ein rieſiger Weihnachtsbaum aufgeſtellt wor⸗ 
den, ähnlich wie in Kattowitz. Auch der Myslowitzer Weih⸗ 
nachtsbaum wird am Weihnachtsabend im Lichterglanz er⸗ 
ſtrahlen. a h. 


Schwienkochſowißz u. Amgebung 


Greifin auf der Straße verunglückt. Die 61 jährige Ludwina 
Michalik aus Schwarzwald fiel auf der Strecke zwiſchen Frie⸗ 
denshütte und Schwarzwald, infolge der Glätte, zu Boden und 
brach das linke Bein. Man ſchaffte die Schwerverletzte nach 


dem Spital. & 
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Dr. med. Elisabeth Deggener 


Roman von Marlise Sonneborn 


3) ! . 
„Gnädige Frau — die Schweſtern ſind keine Bedienten. 
Merten Sie ſich das und handeln Sie danach. Ich wünſche, 
daß man meinen Helfern mit der ihnen gebührenden Achtung 
begegnet.“ 5 
„Hu! — wie das klingt! Nun ja — man kennt ja Ihren 


Ruf!“ erwiderte die widerſpenſtige Patientin mit einem An⸗ 


flug von Luſtigkeit. Der Arzt ſollte doch nicht merken, daß fie 
ſich etwas eingeſchüchtert fühlte. 

„Iſt denn dieſer biſſige Doktor van Delden der einzige Arzt 
an der ganzen Anſtalt?“ fragte Frau Laſar Schweiter Hilde, 
die ihr behilflich war, ihre vielen Sachen in dem Heinen Zim⸗ 
mer einzuordnen. 

„O nein, fünf Arzte ſind ſtändig hier und ein paar ſind 
nebenamtlich tätig.“ 
„Alle fo alt und 
Delden?“ 

„Alt vielleicht — aber griesgrämig gewiß nicht iſt Doktor 
van Delden. Ernſt — ja! Aber er kämpft auch einen ſchweren 
Kampf zum Segen und zur Rettung der Menſchheit.“ 

Ein kleines, mokantes Lachen. 

„Sie ſind wohl in ihn verliebt?“ 

„Gnädige Frau!“ \ ö 

„Gott — ſeien Sie nur nicht jo hoheitsvoll! 
haben wir alle unſere Schwächen. 
überhaupt Schweſter geworden?“ 

„Ich habe im Ktiege Verwundete gepflegt. Das war 
damals modern unter den Töchtern aus guter Familie. Aber ich 
entdeckte meinen Beruf.“ 

„Nun ja — fo wie hier ... nur gebildete Leute. Das mag 
ja gehen. Aber wenn Sie mal dieſe ſogenannten Kaſſenpatien⸗ 
ten belämen ...“ 

„Gnädige Frau, Herr Doktor van Delden gibt mir zur 
Erholung auch dann und wann die ſogenannten — Kaſſen⸗ 
patienten!“ 4 
„Zur Erholung — wieſo?“ 

„Sie find jo beſcheiden und dankbar...“ 


griesgrämig wie dieſer Doktor van 


Schließlich 
Und warum ſind Sie denn 


. 


ihnen. 
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Bismarckzütte. (Erlangung von Deputat⸗ 
kohlen.) Das Arbeitermeldebüro gibt folgendes beiannt: 
Diejenigen Arbeitnehmer, welche als „Ernährer“ in Frage 
kommen und Deputatkohlen bezw. Hausſtandsgeld beziehen, 
müſſen für das kommende Jahr neue Anträge⸗Fragebogen 
ausfüllen. Die Formulare hierfür können in den einzelnen 
Betriebsbüros in Empfang genommen werden. Die ausge⸗ 
füllten Formulare ſind durch die Polizeiverwaltung beſchei⸗ 
nigen zu laſſen und ſpäteſtens am 18. Januar n. Is. den 
Betriebsbüros abzugeben. Später eingereichte Anträge 
werden für den Monat Januar k. Is. nicht mehr berückſich⸗ 
tigt Die Rentenbeſcheide, ſowie ſonſtige amtliche Urkunden, 
aus welchen die Einnahmen der zu unterhaltenden Eltern 
oder Geſchwiſter zu erſehen ſind, ſind den Anträgen beizu⸗ 
fügen und werden nach Prüfung durch die Betriebsbüros 
zurückgegeben. \ „ ; 

Bismarckhütte. (Ein nettes Bild.) Am Sonn⸗ 
abend in der Nachtſtunde auf der ul, Dyrekcyjna wurde ein 
Feſt gefeiert. In einem neu erbauten Hauſe wohnt ein Arzt, 
der zugleich Beſitzer dieſes Hauſes iſt. Wahrſcheinlich fand 
an dieſem Abend die Einweihung des Hauſes und zugleich 
der neuen Wohnung ſtatt. Daß es dem ſo war, konnte man 


aus den noch in der Nacht um 1 Uhr hellerleuchteten Zim⸗ 


mern erſehen. Eine nette Geſellſchaft war hier e 
denn es ging ſehr laut zu. Man tanzte und jubelte nach 
Herzensluſt und das a. dazu in der Adventszeit, wo die 
Kirche ihren Gläubigen vorſchreibt, von Luſtbarkeiten Ab⸗ 
ſtand zu nehmen. Während tauſende von Familien am 
Hungertuch nagen und dem Weihnachtsfeſte mit hungr gem 
3 entgegenſehen, begeht die beſſere Geſellſchaft Freu⸗ 
ensfeſte. 

Friedenshütte. [Stillegung der Friedenshütte.) 
Die Verwaltung der Friedenshütte hat Ihren Arbeitern das 
diesjährige Weihnachtsgeſchenk präſentiert. Durch Aushang gab 
Sie folgendes bekannt: „Infolge ſchlechter Geſchäftslage wer⸗ 
den die Betriebe vom 19. Dezember bis einſchließlich 12. Januar 
nächſten Jahres geſchloſſen. Wenig Worte, aber welch ſchwere 
Bedeutung liegt in dieſen Zeilen. Die Belegſchaft iſt erregt und 
entſetzt. Jahrelang ſchon werden die Arbeiter mit Feierſchichten 
bedrückt und jetzt noch 3 Wochen vollſtändige Arbeitsruhe. Voller 
Sorgen blicken die Arbeiter in die Zukunft. Man kann es ver⸗ 
ſtehen. Aber iſt die Arbeiterſchaft ſo ganz ſchuldfrei? Jetzt 
ſchlägt man ſich an den Kopf und fragt, was tut ſich in der 
Welt. Ja als es gut ging, da befaßte ſich das Volk mit drei 
Dingen, welche da ſind, nämlich Religion, Nationalismus und 
Fußball. Wollen wir ehrlich ſein, jo hat das Volk keine Urſſche 
unzufrieden zu ſein. Schaut man ſich um in der Welt, ſo muß 
man ſagen, alle dieſe Wünſche ſind den Maſſen vollauf gewährt 
worden. In jedem Dorf eine Kirche, nationaliſtiſche Vereine 
mehr als genug und für Sportplätze wurden Terrains und Sub⸗ 
ventionen gern gegeben. Nur eine Kleinigkeit hatte man ver⸗ 
geſſen zu fordern. Nämlich, Brot oder beſſer geſagt menſchliche 
Lebensbedingungen. Hätte die Arbeiterſchaft das verſtanden, 
ſich in der Welt einen führenden Platz zu verſchaffen, die jetzige 
Kriſe und die Verteilung der Laſten hätten ein weſentlich an⸗ 
deres Bild erhalten. Von Gewerlſchaften wollte man meiſtens 
nichts willen. Jetzt möchte man mit Radikalismus die Welt 
umſchmeißen u. gebärdet ſich als Kommuniſt u. glaubt mit radi⸗ 
kalen Schlagwörtern die Maſſen zu befreien. Heute iſt es fait 
hoffnungslos, aus dem Chaos herauszukommen. Die Kriſe muß 
international beſeitigt werden. Wenn die Arbeiterſchaft eller 
Länder einig wäre, könnte Sie ein gewichtiges Wort mitreden. 
In einigen Tagen feiert die chriſtliche Welt die Geburt des Er⸗ 
löſers. Wir Seriafiften glauben an einen anderen Erlöier. 


Wie einſt den 3 Weiſen ein Stern leuchtete, ſo ſtrahlt auch uns 


ein Stern entgegen, welcher Sozialismus heißt. Aber einſtwei⸗ 
len iſt er ſcheinhat noch in weiter Sicht. Erſt wenn die Völker 
ſich gemeinſam um diefen Stern geſchart haben, erſt dann wird 
für uns der Erlöſer kommen, welcher uns Glück, Zufriedenheit 
und Frieden bringen wird. In dieſem Geiſte wollen wir Weih⸗ 
nachten feiern. In der Loffnung auf unſeren kommenden Erlö⸗ 
I gehen wir mit Mut und eiſernen Willen auch ins neue Jahr 
inein. ) 


pleß und Umgebung 


Emanulesſegen. (Das nennt man Volkszählung.) 
Auch hier dauerte die Volkszählung über eine halbe Wache. Bei 
einigen Einwohnern drangen die Zählungskommiſſare daraufhin, 
die Mutterſprache als polniſch anzugeben. Die Anderen fragten 


Frau Laſar unterdrückte vor der Tochter des Oberſtaatsan⸗ 
walts ihr: Unverſchämt. f 

„Und ſonſt? Die anderen Aerzte?“ lenkte ſie zurück. 

Die Schweſter nannte die Namen. 5 

„Doktor Degeener“, ſagte ſie zuletzt. 

„Doktor Degeener? Verwandt mit dem früheren Miniſter 


des Auswärtigen?“ 
Die Schweſter nickte. 
„Jung?“ 5 
„Ich glaube — dreiunddreißig.“ 
„Hübſch?“ i 
„O ja — recht hübſch.“ 


„Behandelt nicht die Pripaten?“ 

„Doktor Degeener hat die Kinder!“ 
„Für mich alſo unſichtbar?“ 
„Keineswegs — Doktor 
Chef.“ 

Frau Laſar ſchwieg. 

Sie ſann nach. 

Irgendwen mußte ſie zum Flirten haben, wenn ſie es aus⸗ 
halten ſollte. Ohne Flirt war ihr das Leben unertröglich. 
Würde vielleicht — denn die anderen ſchienen ihr wenig ge⸗ 
eignet! — dieſer Doktor Degeener ein geeignetes Objekt ſein? 
Immerhin — er war verwandt mit einem Miniſter. 

Oder? h 7 

War ſie nicht vielleicht — ganz unbewußt — einmal treu? 

Alfred? Lachhaft. Er war ihr ſo gleichgültig, wie ſie ihm. 
Eine Geldheirat — das war beiden völlig klar, und beide zogen 
die Folgerungen daraus. 5 

Aber — 

Sie lehnte ſich in den Seſſel zurück und ſchaute mit weit 
geöffneten Augen ins Licht. Ihr Antlitz wurde ruhiger, klarer 
bei dieſem ſinnenden Ausdruck. Die Schweſter ſah es mit 
leichtem Erſtaunen, zugleich mit Befriedigung. Sollte auch dieſe 
Frau irgendwo ihre Tiefen haben, ihren Ernſt, ihre Einſamkeit? 

Wenn ich wüßte, dachte Frau Antony, daß er mich noch 
nicht vergeſſen hätte, daß nicht bei ihm, auf bei ihm, gerade 
bei ihm, mein Geld, mein Einfluß mitſpräche. ich glaube, ihm 
könnte ich ſo etwas wie treu ſein. Treu? 
dieſem Falle? Ueber einen Handkuß, über heiſchendes und 
ſpieleriſch zärtliches Blicken war noch nichts geſchehen zwiſchen 
Aber — er war der einzige von vielen, den ſie noch 
nicht vergeſſen hatte. 


Degeener vertritt ſehr oft den 


Was heißt das in 


überhaupt nicht nach der Mutterſprache, es wäre ſehr intereſſant, 
zu erfahren, welche Mutterſprache nachträglich in dieſe Rubrik, 
eingetragen wurde. Jeder, in Ems anjällige, Einwohner, pach⸗ 
tet vom Fürſten von Pleß. über. einen Morgen Feld, dieſes 
wurde als „peſiada pole“ eingetragen. Auch das iſt ſehr 
intereſſant, denn nach der Statiſtik über Grundbeſitz, werden 
außer dem Fürſten von Pleß, die Emſer Einwohner mit ſo und 


ſoviel Morgen eigenen Feldbeſitz figurieren. Kommentar über⸗ 


flüſſig. 8 p. 
Nikolai. (Die Genoſſen am Ausbau der D. S. 
A. P.) Am vergengenen Sonnabend wurde hier eine gemein⸗ 
ſame Sitzung der Vorſtände der D. S. A. P. der Freien Ge⸗ 
werkſchaften, der Kulturvereine und der Betriebsräte der 
Freien Gewerkſchaften abgehalten Genoſſe B. eröffnete die⸗ 
ſelbe und gab den Zweck der Verſammlung belannt. Nun ers 
folgte eine ſehr rege Diskuſſion, bei der alle Mängel in der 
Bewegung beſprochen wurden. In der letzten Zeit ſind verſchie⸗ 
dene Unſtimmigksiten eingetreten, an welchen die Parteibewe⸗ 
gung leidet. Alle Diskuſſionsredner gaben den ſeſten Willen 
zum Ausdruck an dem Ausbau der Pertei zu arbeiten. Nach 
verſchiedenen Vorſchlägen wurde der Vorſchlag des Vorſitzenden 
angenommen. Derſelbe lautet, 
das Agitationskomitee bilden. Außerdem wurden drei Gencſ⸗ 
fen gewählt, die das Agitationskomitee bilden. Dieſes Komitee 
wird Monat für Monat Sitzungen einberufen und Anweiſun⸗ 
gen für die Agitetion erteilen. Dieſem Komitee ſollen die 
Liften der Mitglieder der Freien Gewerkſchaften abgegeben 


daß alle e 


* 


werden, um nach denſelben für die Partei und den „Wolle 


willen“ werben zu können. Genoſſe Matte hielt ein längeres 
Referat und ermunterte alle Anweſenden zu einer poſitiven Ar⸗ 


beit, denn dazu zwingt uns die gegenwärtige Wirtſchaftskriſe. 


Den Arbeitern werden alle Rechte genommen und das Kapital 
will auch noch die letzten Errungenſchaften der Arbeiterklaſſe 


nehmen. Darum muß die Arbeiterklaſſe auf der Hut ſein, und 


zum Kampf um die Rechte übergehen zu können. Das Referat 
wurde mit Beifall aufgenommen. In der Erwartung, einen 
weiteren Schritt in der Bewegung gemacht zu haben. ſchloß der 
Vorſitzende die impoſant verlaufene ee eee 


Orzeſche. [(Frauensperſon auf der Straße at: 
gefallen) Zwiſchen Orzeſche und Sastowig 23 Ger⸗ 
trud Dudzik cus Jaskowitz von einem Täter angefallen, wel. 
cher ihr ein Handtäſchchen mit 19 Zloty, ein Päckchen Zigaret⸗ 


ten, ſowie eine Eiſenbahnlegitimation, ausgeitellt auf ihren Ra- 
men, ſowie einen Ausweis der Verbandskrankenkaſſe in Rattor 


witz, entwendete. Der Täter konnte unbehelligt flüchten. X. 


Tarnowitz und Umgebung 


([Vollſtändige Einſtellung der Lazy⸗ 
hütte in Rojca) Am 31. Oktober wurde die Salzſäure⸗ 


Rojca. 


fabrik der Lazyhütte eingeſtellt. Die 65 Arbeiter wurden auf 
Bet Monate et Die Arbeiter glaubten den Verſpre⸗ 
chungen des Demcbilmachungskommiſſar. Sie hofften in zer 
Monaten ihre alte Arbeitsſtätte wiederum zu beſetzen. 
mußten ſie die traurige Erfahrung machen. 


am 30. November wurde die Abteilung Zinkhütte 


Hütte eingeſtellt und die Belegſchaft von 240 Arbeitern ent⸗ 
Die 64 beurlaubten Arbeiter erhielten ihre Papiere 
durch die Poſt nach Hauſe zugeſchickt. Es verblieb nur noch die 


laſſen. 


Abteilung Röſthütte, mit einer Belegſchaft von 115 Arbeitern. 


Hier wurde eine Sortierung vorgenommen und die beiten wur⸗ 


den behalten, darunter auch der frühere Betriebsrat Binkowsti. 


Bintowsti als Arbeitervertreter mußte bleiben. Er bekam auch 
einen beſſeren Poſten, nämlich als Torwächter. Der alte Tor: 


wächter mußte zuguniten Bintcwski entlaſſen werden. Nun 


ſcheinen die letzten Verſprechungen 1 U 
miſſars in nichts zu zerrinnen, denn die Betriebsleitung hat den 


reſtlichen 115 Arbeitern der Nöſtabteilung die Kündigung dur 


des Demobilmachungskom⸗ 


Hier 
daß der Demobil⸗ 
machungskemmiſſar ſeine Verſprechungen nicht hält, “ade 


Einſchreibebrieſe nach Haufe geihidt, weil die Lazyhütte voll⸗ 


ſtändig eingeſtellt wird. Es wäre beſſer geweſen, wenn die Bes 
triebsleitung die 115 Zlo 0 
beitsloſenküche zu Weihnachten geſpendet hätte. Kün 
könnte doch in der Hütte ausgeſprochen werden. Hier iſt am 
Ende des Jahres auch das Ende einer Hütte die Jahrzehntelang 
vielen Arbeitern Arbeit und Brot gegeben hat. e um die 


ür die Einſchreibebriefe der Ar⸗ 
e Die Kündigung 


ſchöne Auſſchrift die an der Hütte befeſtigt war, „Glück Auf“ . 


Es müßte nun heißen: „Unglückshütte“. 


Sie kannten ſich ſo genau noch nicht einmal. 


Und dennoch — weiß man nicht oft am meiſten voneinander, 


ehe man ſich nähergekommen iſt? 


. = 
Antony Laſar bat die Schweſter mit weicherer Stimme als 


zuvor: „Erlaſſen Sie mir heute abend die gemeinjame Tafel. 


Ich muß mich ein wenig auf mich ſelbſt beſinnen!“ 
„Aber gern, gnädige Frau!“ 3 
„Zwei Seelen auch in dieſer Brujt“, bad 

lächelnd, das Zimmer verlaſſend? „Lomiſch! 

* 1 2 


Einige Tage ſpäter. 


Eliſabeth Degeener hatte den 


ſich die Hände gewaſchen, 


dachte die Schweſter 
’ 18 


+ 


. 


Arzttittel abgelegt und zog eben den Ledermantel über. Es 


war ſpät. Sie ſehnte ſich nach Hauſe: nach ihrem weiten, 
inen Sanin Bra dem Ausblick auf die Berge. den 
See — mit der diskreten weichen Beleuchtung, den linden 
Farben. { 

Aber fie wußte, daß ihrer noch andere 
harrten. a 


„Heute kann ich dich nicht entbinden, Liebſtes —“, hatte > 


ihr Gatte geſagt. „Dieje ausländiſchen Diplomaten würden es 
wie eine Brüsfierung auffaſſen, wenn die Frau des Hauſes 


ausbliebe. Und bitte, Eliſabeth — diesmal, heute abend, auch 


Toilette!“ 


Doktor von Delden betrat gerade das Kinderhaus, als jie den 4 


Korridor entlang kam. 6 5 
„Wer hat die Nachtwache heute. Doktor Degeener?“ 
„Schweſter Suleika, verehrter Chef!“ 
„Unſere Meine Spanierin? Kann fie 

phon ieren?“ 


„Oh. Herr Doktor — das iſt ſchon lange her, daß Schweſter 
. 8 Schwierigkeiten hatte. Auch weiß Doktor Lafleur 


Beiheid. Er käme beim leiſeſten Ton. Aber — was ſoll ge⸗ 
110597 Es iſt zum Glück kein ſchwererer Fall da — zur Zeit!“ 
„Und wie finden Sie Giſela?“ 
Eliſabeth ſah mit warmem 
blauen, zwinkernden Augen. 
„Auch Giſela iſt wohl. 

i 15 * 2 N 
jr „Dieſes Wunder der Natur möchte ich wirklich dem Tode 
abringen!“ l RR 122 
* fie it ſchön — und gut, unjere Gijela. 

(Fortsetzung folet.) 


Verpflichtungen 


denn jetzt tele⸗ 


Blic dem Chef in die kleinen, 


Ich glaube, wir dürfen beruhigt 


1 
N 


Ih 


h; 
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Die Größe der Welt 

Nur zu leicht find wir Menſchen geneigt, unſeren Planeten 
Erde als den Mittelpunkt des Weltgeſchehens zu betrachten. 
Dabei können wir nicht einmal ahnen, wie unendlich groß die 
Welt, und wie unſcheinbar klein doch menſchliches Geſchehen vr. 
Wir rechnen in der Wiſſenſchaft mit Hunderlſteln und Tauſend⸗ 
ſteln von Sekunden und mit Millionen von Jahren. Das ſind 
Eegenſätze, die menſchliches Vorſtellungsvermögen überſchreiten, 
Schon ſeit drei Jahrhunderten wiſſen wir, daß das Licht eine 
Geſchwindigkeit von 300 000 Kilometern in der Sekunde hat, 
‚clio in einer einzigen Sekunde ſiebenmal den Weg um den 
Erdäguator zurücklegt. Tagtäglich beobachten wir fernſte Ver⸗ 
gangenheit, wenn wir zum Sternenhimmel aufblicken. Wir 
jehen heute den Polarſtern je, wie er in Wirklichkeit vor drei: 
hundert Jahren ausgeſehen hat, als er die mit einer Geſchwin⸗ 
digkeit von 300 000 Kilometern in der Sekunde zu uns gelang⸗ 
ten Lichtſtrahlen in den Weltraum ausſandte. Wir ſehen Fix⸗ 
ſterne blinken, von denen die Wiſſenſchaft feſtgeſtellt hat, daß 
viele von ihnen in Wahrheit ſchon ſeit Tauſenden von Jahren 
lein Licht mehr ausſenden, weil ihre Leuchtkraft verleihen it 
Die Entfernung dieſer Fixſterne von uns iſt ſo ungeheuer groß, 
daß ihr Licht trotz der größten Geſchwindigkeit, die überh. upt 
im Weltraume möglich iſt viele Jahrtauſende braucht, um bis 
zu uns zu gelangen. Und die Exploſion einer Sonne im uner⸗ 
meßlich weit von der Erde entfernten Andromeda⸗Nebel, die 
kürzlich beobachtet wurde, hat ſich in Wirklichkeit vor über amı: 
hunderttauſend Jahren ereignel! 

Die Lichtgeſchwindigkeit wird nach Einſteins Theorie von 
keiner anderen Geſchwindigkeit auch nur im entfernteſten erreicht 
werden können. Gleichwohl hat der Menſch im Flugzeug ſchon 
otſtaunliche Geſchwindigleiten zu erzielen vermocht. Die kürzlich 
von den beiden engliſchen Fliegern Boothman und Stainfortz, 
erreichte Fluggeſchwindigkeit von 211 Metern in der Sekunde 
läßt es als ſehr wohl denkbar erſcheinen, daß dereinſt auch noch 
die 279 Meter in der Sekunde betragende Geſchwindigkeit der 
Drehung der Erde um die Sonne erreicht werden wird. Würde 
das gelingen, jo würde unſer T.gesgejtirn für die Inſaſſen des 
Flugzeuges ſtill ſtehen und nicht mehr untergehen. Unſere Tech⸗ 
nik arbeitet mit allen Mitteln an der Konſtruktion geeigneter 
Stratoſphärenflugzeuge, die gewiß ſehr hohe Fahrtgeſchwendig⸗ 
keiten erreichen werden, da ſie in Höhen von über zwölfte ſend 
Metern „verkehren“ ſollen und der Reibungswiderſtand der 

Luft in dieſen Höhen ſehr gering iſt. Die „Beherrſcher der 

Lüfte“, die Flieger, können dann vielleicht mit Kalſer Karl 5. 
der als König von Spanien zugleich Herrſcher über die ſüdame⸗ 
rikaniſchen Kolenien Sponiens war, ſagen: „In meinem Reiche 
geht die Sonne nicht unter”. Adolph Cohrs. 


Kattowitz — Welle 408,7 


Mittwoch. 12,10: Mittagskonzert. 16: 
16,55: Engliſch. 17,35: Orcheſterkonzert. 
haltungskonzert. 21,15: Violinkonzert. 

Lieder, 22,45 Schallplatten. 

5 Warichau — Welle 1411.8 

Mittwoch. 12,10: Mittagskonzert. 15,15: 


Schallplatten. 
20,15: Unter: 
22: Italieniſche 


Vorträge. 15,50: 


— — 


5 1 6 
FPleiwitz Welle 252. Breslau Welle 323. 
e Sleichbleibendes Wochenprogramm. 

6,30 Funkgymnaſtik. 6,45—8,30: Schallplattenkonzert. 
11,15: Zeit, Wetter, Waſſerſtand, Preſſe. 11.35: Erſtes 
Schallplattenkonzert. 12,35: Wetter 12.55: Zeitzeichen. 
13.10: Zweites Schallplattenkonzert. 13,35: Zeit, Wetter, 
Beoörſe, Preſſe 13,50: Fortſetzung des zweiten Schallplat⸗ 
tenkonzerts. 14,45: Werbedienſt mit Schallplatten. 15,10: 
Erſter landwirtſchaftlicher Preisbericht, Börſe, Preſſe. 


n N NN 


Kann man Atome zerkrümmern? 
Rechts: Aſſiſtent Anderſon. — Bisher iſt es nicht möglich geweſen, die Atome, alſo die kleinſten Teilchen der chemischen 


ſtoffe, zu teilen. 


Grund⸗ 


Jetzt hat Dr. Anderſon von der Techniſchen Hochſchule in Paſadena nach Angaben des berühmten ameritani⸗ 


ſchen Phyſikers und Nobelpreisträgers Profeſſor Dr. Millikan eine Maſchine gebaut, die das große Experiment der Atomzor⸗ 
trümmerung, deſſen Gelingen einen Wendepunkt in der Geſchichte der Phyſik und Chemie bedeuten würde, ermöglichen soll, 


a · ·»Ä——————————————————————— — ů 


Mittwoch, 23. Dezember. 
derſames Geſchehen an der Krippe. 16,20: Unterhaltungs⸗ 
konzert. 17: Das Buch des Tages. 17,15: Landw. Preis⸗ 
bericht; anſchl. Wie ſchaffen wir daheim Weihnachts⸗ 
ſtimmung. 17,30: Kleine Violinmuſik. 17,50: Grenzland 
Oberſchleſien. 18,10: Momentbilder vom Tage. 18,30: 
Wetter; anſchl.: Leſung. 19: Das wird Sie intereſſie⸗ 
ren! 19,25: Wetter. 19,30: Konzert. 21: Abendberichte. 
21,10: Die Schleſiſche Funkſtunde wünſcht fröhliche Weih⸗ 
nachten. Als Einlage: Heiteres von Ludwig Manfred 
Lommel. 22,30: Zeit, Wetter, Preſſe, Sport, Programm⸗ 
änderungen. 22,50: Der Chriſtbaumkrieg. 23,05: Weih⸗ 
nachtspotpourri. 


Verſammlungskalender 
Arbeiterwohlfahrt. a 


Königshütte. Am 1. Feiertag, den 25. Dezember, abends 
5% Uhr, Weihnachtsfeier im Saale des Volkshauſes. 
Das Programm iſt reichhaltig und wird von unſeren Kleinſten 
beſtritten. Alle Parteigenoſſinnen, ⸗Genoſſen und Gewerlſchaft⸗ 
ler laden wir herzlichſt ein. Eintrittspreis gering. 


Achtung, „Kinderfreunde“. 

Kattowitz. Die für Dienstag, den 22. Dezember, aube⸗ 
raumte Sonnenwendſeier der Kinderfreunde, iſt aus techniſchen 
Gründen auf Mittwach, den 23. Dezember, abends 6 Uhr (Zen⸗ 
trefhotel), verlegt worden. 


Wochenprogramm der D. S. J. P. Königshütte. 

Dienstag, den 22. Dezember: Ping⸗Pong⸗Spiele. 

Mittwoch, den 23. Dezember: Leſeabend. 

Donnerstag, den 24. Dezember: Abmarſch zur Weihnachts⸗ 
feier im Walde, um 10 Uhr abends vom Volkshaus. 

Sonnabend, den 26. Dezember: Weihnachtsfeier im Heim 
um 5 Uhr nachmittags, 

Sonntag, den 27. Dezember: Heimabend. 

Montag, den 28. Dezember: Sprechchorprobe. 


Schriftleitungg Johann Kowoll; für den geſamten Inhalt 
und Inſerate verantwortlich: Theodor Raiwa. ala 
Dabröwka Verlag und Druck „VITA“, naklad drukarski. 
Sp. 2 ogr. odp., Katowice, ul. Kosciuszki 29, 


15,25: Elternſtunde. 16: Wun⸗ 


Freie Sänger. 

Bismarckhütte. (Weihnachtsfeier.) Am Sonntag, 
den 27. di Mts., findet wie alljährlich die Weihnachtsfeier des 
Volkschor Freiheit ſtatt. Zur Aufführung gelangen Geſaugs⸗ 
vorträge ſowie 2 Theaterſtücke, ein ernſtes und ein heiteres Stück. 
Wir laden hiermit alle Freigewerkſchaftachen Kollegen, gar 
teimitglieder und Kulturvereine ein. Preiſe der Plätze 75 und 
50 Groſchen. 

Emanuelsſegen. Am Dienstag, den d. Mis., findet in 
der Privatſchule um 6 Uhr abends, eine wichtige Verſammleing 
des „Uthmann⸗Chor“ ſtatt. Zahlreiches Erſcheinen erwünſcht. 


Touriſtenverein „Die Naturfreunde“. 
Königshütte. 

Dienstag, den 22. Dezember: Vorſtandsſitzung im Vereins⸗ 
zimmer um 8 Uhr abends. 

Freitag, den 1. Januar 1932 (Neujahr): Weihnachtsfeier 
im Vereinszimmer Dom Ludowy. Beginn um 4 Uhr nachmit⸗ 
tags. Gäſte willkommen. 

Mittwoch, den 6. Januar 1932 (Dreifönigsfeit), findet die 
fällige Generalverſammlung ſtatt. Beginn 3 Uhr nachmittags. 
Der Wichtigkeit wegen ift das Erſcheinen jedes einzelnen Pflicht. 
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Kattowitz. (Ortsassſchuß.) Mittwoch, den 23. d. tls., 
abends 5% Uhr. im Zentralhotel Vorſtandsſitzung. Die Ver⸗ 
ſtand mitglieder werden exſucht, pünktlich zu erscheinen. 

Königshütte. Am Donnerstag, den Ot. Dezember, veranſtal⸗ 
tet die Ortsgruppe Königshütte der S. J. P. cine Weihnachts 
feier im Walde. Abmarſch zur Feier, abends 10 Uhr, vom 
Volkshaus. 

Lipine und Umgebung. (Mitglieder des Berabau: 
induſtrieverbandes und der Freien Gewerkſchaften.) Am Sonn⸗ 
tag, den 27. Dezember d. Is. begeht die Ortsgruppe Lipine des 
Bergbauinduſtrieverbandes ihr Jhjähriges Beſtehen, verbunden 
mit einer Theateraufführung „Die Macht der Arbeit“, ay⸗ 
ſchließend Tanz. Beginn um 5 Uhr nachmittags. Wir bitten 
die Mitglieder der Freien Gewerkſchaften, an dieſer Veranſtal⸗ 
tung teilzunehmen. \ 


Mitteilungen des Bundes für Arbeiterbildüna 


Kattowitz. Dienstag, den 22. Dezember 1931, 7% Uhr 
abends, findet im Saale des Zentralhctels ein Vortrag ſtatt. 
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Krippen, Häuser 


Aroplane, Soldaten 
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